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eine der rehung der entſprechende Wendung erhalten müſſe,
iſt ſelbſtverſtändlich.

Aber wie oft muß dann eine umgehängt werden,
ſie nicht berſten ſoll? Ein ehr tüchtiger lockengießer, Edelbrook
ſcher Im Münſterlande, behauptet, das Umhängen müſſe jedesma
nach Verlauf von 30 — 40 Jahren ſtattfinden. Das ſagt ein Glocken
gießer, der gewiß ich reut, enn viel Arbeit ekomm Dieſer
Zeitraum iſt emnach ſchon das höchſte Ausmaß von Zeit, u
welchem eine un derſelben Lage leiben kann. Bei Glocken,
welche Ur ſehr ſelten geläute werden, kann das mhängen der
ſelben erſt nach hundert und zweihundert Jahren vorgenommen
werden, für Glocken ingegen, täglich und öfters Im Tage
Im Gebrauche ſind, ſind zwanzig und fünfundzwanzig Jahre ſchon
ein langer Zeitraum, welcher ein Umhängen als nothwendig erſcheinen
ſſen kann. Wer nicht weiß, wann die Glocken zum letzten Male
umgehängt worden eien, der kann ſich von der Nothwendigkeit
oder Nichtnothwendigkeit des Umhängens leicht überzeugen. Er nehme
ein Centimeter langes, ganz ſchmales Le  en oder Lineal und
lege ‘S auf die vom Klöppel getroffenen Stellen des Schlagkranzes.
Ein Blick genügt, um die u olge der Schläge entſtandene Ver
iefung meſſen Beträgt dieſe einen Centimeter oder gar noch
mehr, dann iſt eS hohe Zeit, die 3u wenden. Ein öfteres
mwenden der Glocken iſt El möglich, eil die Krone mit ihren
Henkeln derart eingerichtet iſt, daß das V  ch oder der Helm nach
mehreren Seiten hin ihr kann aufgelegt, aufgeſetzt werden.

Die Glocken ſind aus Erz gegoſſen; ihre Lebenszeit kann, bei
richtiger Behandlung und Schonung, auf mehrere Jahrhunderte

gebracht werden; allein ſo rhaben auch dieſer Rufer un der olken  2
ber unſerer Vergänglichkeit zu ſtehen ſcheint, manches

Geſchle auch I das Grab ruft, unverwüſtlich iſt auch u
und will darum nicht OE gehört, ſondern manchmal auch beſehen ſein

Mariani ſches Oberöſterreich.)
Nach vorhandenen Quellen zuſammengeſtellt von Profeſſor Pĩ Georg Kolb 8

Freinberg bei Linz
(Nachdru nicht geſtatte

2)

Mi und Umgebung von Linz.
XXII.

Nachdem wir die drei, rechten Donau⸗Ufer gelegenen Viertel
beröſterreichs durchwandert haben, gehen wir bei dem Marien ge⸗
weihten Engelszell ber den rom, Um, von der bberen Landes

0 Vgl. He 1888 17 He S 296 und III Heft 558
5 Da in auf Grundlage der bisherigen Artikel ein erweitertes Volk
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grenze her, mit den Stätten der Marien-Verehrung Im weiten Kreiſe
des Mühlviertels beginnen. Von der unteren Landesgrenze des
linken Donau⸗Ufers kehren wir ſchließlich zum Centrum des Landes,
zur Hauptſtadt und zugleich zum Decanate Linz zurück, deſſen An⸗
El beiden Strom⸗Ufern ſich ausbreitet Das alte hochgelegene

„„VNI rkir U (verſchieden vom bekannten Wallfahrtsort πu I3
haften Mutter Gottes“ Pfarrkirchen Bayern), erſtand als eel
ſorgskirche für die, von der Donau bis zum Böhmerwalde und
von der annga bis zur großen Mühel reichenden Landſtriche des
allmählig cultivirten Nordwaldes mn der nachrupertiniſchen Zeit
und erhielt!) Aher bezeichnend den Namen „Pfarrkirchen“; iſt
zugleich eine der Himmelfahrt M geweihte V Nehen derſelben
an Im hrdt auf dem Tiedho eine Kapelle, gemäß dem Baue
der wirklichen Lorettokapelle aufgeführt und alſo benannt, welche zu
einer zahlreich beſuchten Ahr aufblühte (Pillw 198) und

büchlein, mit Bildern ausgeſtattet, unter gleichem Ate verausgabt wird (in
Qu Haslinger's Verlag, Linz ſo verden die PI At. Seelſorger, beſonders
marianiſcher V  en, erſucht, wünſchenswerthe Ergänzungen oder Verbeſſerungen
19 entweder die Redaction oder unmittelbar an den Verfaſſer einzuſenden
Unterdeſſen als die wichtigſten ſt beſtätigt ſich durch fortgeſetzte
Tradition na als Wallfahrt „Maria am Stein“ (die eweiſe des Pfarr
archives päter.) Schlierbach cCkam den Namen Ula Virginis von
der Uuralten Marienſtatue, die jetzt noch Jakobi⸗Altare der Ix verehrt
wird (Innſprugger, Auſtria 20.0 3) Der „Iapis fusilis“ der tiemoniſchen Statuen
3 dlwang und Laufen iſt eine unbekannte iſchung (vielleicht mit Eiſen⸗
ocker oder Baryt?), die 3 einer ſehr chweren Steinmaſſe gelblicher Farbe ver⸗
arbeitet wurde. Die Errichtung der farre Adlwang ſchah 1784; durch Er

der Abläſſe unter Leo III erhob ſich Adlwang wieder 3u der
＋

en wohl reichſten 11 des Landes Das Uuralte Gnadenbild aus der
Maria⸗Anger⸗Kirche bei Ens ſcheint die jungfräuliche Mutter dargeſtellt 3u haben
Außerdem bar aber Iim letzten Jahrhunderte insbeſonders die aus Nikola
von Paſſau hiehergebrachte Statue der Himmelskönigin verehrt, die vom Altmann
jenem Kloſter geſchenkt vorden war und die either auf den ochaltar der
kirche von Ens übertragen worden

1) Da nordliche Donau⸗Ufer trat, nit nahme weniger Anſiedlungen in
der Nähe de Stromes, viel ſpäter In die Cultur ein, als da üdliche. Erſt un
der Hälfte des Jahrhunderts lichteten ſich die Wälder und begann ein
geſchäftige eben, uUerſt un den Unteren, dann in den oberen Diſtricten. Die
Schenkung, die Kaiſer Heinrich der eilige, auf Veranlaſſung ſeiner Gemahlin,
der H Kunigunde, nmit dem Theile des Nordwalde von der I3 bis zur ote
an das Kloſter Niedernburg 3u Paſſau machte, wo ſeine Baſe, die
ehrw oder Helika (7 1020 und ſpäter ſeine eſter, die ſel Giſela
(7 nach dem Tode ihres emahls, des V Stephan, Königs von Ungarn,
Aebtiſſinen bekam den Namen Land de ei, und hier wurden, unter
der Schutzherrſchaft der Aſſauer Biſchöfe, Coloniſten angeſiedelt, Kirchen und
Burgen gebaut Ind etztere meiſt bayriſchen Geſchlechtern 4 ehen 9e eben So
entſtan. Falkenſtein, Sprinzenſtein, Velden, Ranariegel 4 (Vgl amprecht
O  chrödl Passavia und ausführli die Muſeums -Berichte 1860
„Verſuch einer Geſchichte

Strnadt“ 73—-28der paſſauiſchen Herrſchaft Iim oberen Mühlviertel von
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eute noch, zuma den goldenen Samstagen, leißig ſucht ird
Im Hügelwalde nahe bei dem arkte Putzleinsdor be

gegnet uns ein Nebenkirchlein, das lieblich gelegene 114 2  Brüu
3 deſſen Bilde (Maria mit dem Kinde) von nah' und fern An
dächtige wallen, owie die anliegende Quelle (Bründl als Geſundheits
Brunnen ekannt iſt Ueher die Entſtehung liegt ern eingehendes
Manuſcript von Oeppinger, Weltprieſter bC Iim
Pfarrarchive vor; daraus und gleichfalls aus Kath
1863, 11 Apr.) entnehmen ir:

Vor ungefähr 300 Jahren E der Legende nach in Wien ein Graf, der
langwierigen Gichtſchmerzen litt, den raum, EL ſolle nach Oberöſterreich reiſen,

dort werde EL Im bei Putzleinsdorf eine Ue. nden, un der EL ſich
waſchen ſolle, von dem Uebel, das die Aerzte nicht vertreiben konnten, frei

werden. Da der Traum zweimal ſich wiederholte, machte der Graf ſich auf
den beſchwerlichen Weg, and nach langem en die Ue. und wurde Aurch
eren ebrau eheilt. Bei der Nachforſchung fand ſich auch ein Frauenbild,
das dem Grafen Nla wurde, Aſe ein hölzernes 1  ern erbauen Es
wurde ſpäter noch ern Badehaus Ind die ſogenannte Waſſerkapelle gebaut, worein
man die Quelle eitete und das Marienbi aufſtellte. Im 0 1712 chritt man
Uum aue eines ſteinernen Kirchleins, V welchem Am Uunt 1750 das
Gnadenbild Aam Altare ſeinen Platz (kam Die Waſſerkapelle vor dem irchlein
hekam eine Marienſtatue aus Stein und Urde Un einen Säulengang ver
größert. Der Ruf des anwachſenden Wallfahrtsortes verbreitete ſich ſehr, daß
QArdina II

ſeph Dominikus, Graf von Lamberg und Fürſtbiſchof von Paſſau,
ſe mit großem Gefolge dahin kam und Aug 1751 die Kirche zur
„Heimſuchung M.“ conſecrirte. Dies rThöhte wieder die Anzahl der Pilger, o
daß Patroeinium⸗ und Kirchweihfeſte uimmer Beichtväter aushalfen und
900 Communicanten gezählt wurden. Im 75 wurde das Gnadenbild 9e
krönt und auf der Krone liest „ELX devot Henrie. Joan. ab Orli,
Parochi V Leonding.“ Let ELT H J von Urli var von Putzleinsdorf gebürtig.)
Die Andacht ſtieg um mehr, als beſondere Heilungen und Erhörungen vor
amen, die uim verzeichnet ind In den letzten Jahrzehnten des vorigen
und erſten des jetzigen Jahrhunderts litt reilich auch dieſer Wa  ahrtsort, aber
* elebte ſich von Neuem, namentlich als hier ſeit 1865 der Gottesdienſt
den zwei genannten Feſten wieder eingeführt Urde Das Kirchlein ſteht auf
einer vom ald umkränzten Wieſe; die Straße Ahin iſt mit Kreuzweg-⸗Stationen
geziert, die aus Stein gehauen In Das jetzige Gnadenbild iſt ein Gemälde auf
Leinwand, dem aſſauer Maria⸗Hilf⸗Bilde hnlich aber lieblicher; es zeigt uns
V Wolken ebend, mit dem 90 Inde auf dem Arme, von rahlen Um:
geben, den on ihren en Die Waſſerkapelle iſt IJ; 1887 in eine

Lourdes-Grotte umgewandelt vorden
In der Richtung nach Norden gelangen wir zunã zur

Pfarrkirche des gleichnamigen Decanates Sarleinsbach, un das
jetzt auch Pfarrkirche 30 wiewohl Etztere die Mutterkirche on
war; erſt um J. 1260 treten die zwei ſelbſtändigen Pfarren
zwiſchen Rana und kleiner Mühl „Serleinsbach und Pharkirchen
10PE. OrSpach“ auf In 9⁴ Die 1 von iſtdem Petrus geweiht, hat jedoch daneben eine eigene Kapelle Hzurſchmerzhaften Mutter 0  E.  7 welche ehemals als ſog Karner und
Friedhofskapelle erbaut ard Das Bild der Schmerzhaften, we  E,
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von einem Schwerte durchbohrt, den Leichnam des Sohnes mit eiden
Armen auf dem Schooße I wird immer noch mit beſonderer
Andacht verehrt.

Ein Denkmal der Marien⸗Verehrung I dieſer Gegend
bildet das Stift Schlägl, Iu der Pfarre des Marktes Aigen g9e⸗
egen, der übrigens dem Stifte erſt ern Entſtehen verdankt Sowie eS
das einzige Stift iſt, welches letz auf dem linken Donau⸗-Gebiete
Unſeres Landes Oberöſterreich beſteht, ſo iſt ES überhaupt das
einzige Prämonſtratenſerſtift des Landes. ES folgte dieſer ebenfalls
Marien beſonders geweihte rden der „weißen Brüder“ Iim 3 1218
den rſtlich Ahin berufenen „grauen Brüdern“ oder Ciſtercienſern.
Die der „Himmelfahrt M.“ vom Urſprunge dedieirte Stiftskirche
ſtammt mN threr gegenwärtigen Geſtalt Im Spitzbogenſtyle aufgeführt,
aus dem 17 Wꝗ

ahrhdt Den ſchmuckvollen ochaltar ziert das von
Aug Palme aus München verfertigte chöne Gemälde der Ufnahme

In den Himmel. Ein zweites hübſches Marienbild, als Kind
bei der Utter nund zier den Frauenaltar. In der Kloſter

befindet ſich auch ein von den Gläubigen hochverehrtes ild
der unbefleckten Himmelskönigin Mariä, das bei einem, Ium J 1739
ausgebrochenen Brande wunderbarer Weiſe unverſehrt geblieben iſt

Als Nebenkirche Urde Um das J 1445 77 zu ren der Ver
kündigung —7— die dem Stiftsgebäude gegenüberliegende
M An (ecclesia —VM 1 Vviridario) mit dem Cömeterium
ebaut und Im J 1448 eingeweiht; ſie hat die Darſtellung Mariens
und des Dominieus mit dem Roſenkranze auf dem Hochaltare;
denn hier wurden die Andachten der Roſ.⸗Bruderſcha gehalten.
Im uhre 1786 mußte die Kirche geſperrt werden; 1856 wurde
ſie wieder eröffnet; C5 ard die Begräbnißſtätte für die Aebte (in der
Kirche) Ind für die Conventualen (an der Kirche) hier eſtimmt.

Das 0 J 1445 als Nebenkapelle Im Kreuzgange
„die Kapelle zuy Geburt M.“ und 1708 die „Lorettokapelle“
beide ind nicht mehr vorhanden. (Lampr anuſer All' dieſe
mar Heiligthümer 7. insbeſonders vor der joſephiniſchen Zeit,
von Wallfahrern der oberen Mühlgegend zahlrei beſucht ber
auch die Er Entſtehung des Stiftes wer Iun beſonderer Weiſe,
wenigſtens der Legende nach, auf Maria hin ampr Skizze der
Geſch Dihe. 27) gibt die Legende alſo

„Auf teilem Felſen erho ich die Feſte Fa

enſtein) (in der jetzigen
Pf Hofkirchen), auf welcher die dlen von ern Nebenzweig der Playne,
hausten Es erzählt die Sage, daß einſt Calhohu II.) ich
M ungeheuren Walde auf der agd verirrte Un. die ach un der ſchauerlichen
1Idni erleben mußte Ermüdet legte Er ſein Haupt auf einen Holzſchlägel,

Auf dem hloſſe Falkenſtein wurde MmM Dee 1607 Johann Eberhard
Graf El  ar (Nithard) geboren, welcher ſpäter We

ſuit und Beichtvater der Erz⸗
erzogin Maria nna, ſowie rzieher des Erzherzogs und nachmaligen Kaiſers
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den EL fand; aber Ruhe hatte EL nicht Ein Sturm mit Ungewitter erho ſich
und in der ähe ertönte das eheu der Wölfe Da betete EL 3u Gott und
gelobte 3 U Ehren Maria an dieſem Platze ein Kloſter 3 bauen Nun Uhr ein
Bli  rah un der Nähe hernieder un die hungrigen flohen von dannen  5
Cal oh gerette Am Morgen fand CET den Weg In die Burg Uri
So viel teht feſt, daß aAlhoh V dieſer Gegen (nach Lamprecht bei Oedenkirche

1199 ern er „Maria Schlag, Plaga Mariae“, ſtiftete. Do
richtiger leitet man den Namen von den Hol,

6

ſchlägen her, die an manchen
Stellen den Nordwald lichteten und Inlaß 3 Niederlaſſungen gaben, wie noch
die Trte Kollerſchlag, Kirchſchlag, Leopoldſchlag tn dieſem Viertel andeuten.

Die ELr ten Mönche waren Eiſtereienſer aus angheim Im Bamberger Gebiete;
ſie ielten * 77½ Jahre In dieſer rauhen gegend aus Calhoh baute nun

einem andern Orte, den etzt das einnimmt, das verſprochene Kloſter
und übergab CS den Prämonſtratenſern, die aus Oſterhofen un Bayern kamen
1. (Gege die Inſicht von Strnadt 121 daß dieſelben zuerſt
aus Mühlhauſen (Milewsk) un Böhmen kamen, vgl Dr Lz Pröll's
des Stiftes,

Marienkirchen In dieſem Decanate ind noch, äng der Donau
gelegen: die Pfarrkirche zu M.⸗Himmelfahrt“ un Ranariedl und
die zur Pfarre 1  erg zählende Nebenkirche Obermühel zu
M.⸗Geburt“ gewei

Das Schloß „Rannarigel“, nahe dem Ausfluß der Ranna, nird chon 1268
genannt; deſſen Kapelle wurde 1783 zur Pfarrkirche der neuen, aus Gottsdorf
In Bayern gebrochenen Pfarre beſtimmt. Obermühel, Ausfluß der leinen
Mühel, hat ſeine 1 ungefähr aus 30 Aufwärts letzterem
Flüßchen treffen wir die mit ener Kaplanei beſtiftete Schloßkapelle von rinzen⸗
ſtein (Pf. Sarleinsbach) und die ſeit 4 ebenfalls nit einem eigenen Prieſter
Leopold war. Als erſtere mit König Philipp Spanien vermählt wurde,
8 dahin und Ard auf Befehl des Papſtes Alexander VII Großinquiſitor.
on da kam EL nach Rom, wo EL Nꝗ. 1672 den Cardinalshut annehmen mußte
und 1681 tarb Vgl. hiſt.⸗pol Blätter 1886, 10 und beſ Preßvereinskalender
1888, Volksblatt 1881 (1 254) U. etztere Folgendes: „Aus dem Geſchlechte
der Falkenſteine, enen Calhoh, Stifter von Schlägl angehörte, konnte nicht
ſein, da dieſe 3 ſeiner Zeit ſchon ausgeſtorben varen. Wohl gehörte EL zum
Zweige der N., wel m Franken und hwaben Beſitzungen hatten und R

Seine riften vgl. Hurter,151060 Jahr ich V De niederließen.
Nomenclator II. 322) behandeln meiſt den Gegenſtan der Unbefl Empf
M., deren großer Vertheidiger 2* DPaL. Er vermachte ſeine Bibliothek
dem Colleg der Jeſuiten mn Linz, (wo EL eine Zeitlang docirte) und noch etzt
ude in der Bibliotheea publica, welche den Hau  hei der Jeſuiten
Bibliothek erhalten hat, viele Bücher hiſt und kirchenre A  nhalt  2 mit der

emerkung „HX ibris Em Card Nidardi.“ (So Prof Dr mid.)
Wir bemerken hier gelegentlich, daß ein den Falkenſteinern verwandter Oberöſter⸗
reicher, der Edle Sixtus von annberg, geſt als Fürſtbiſch Freiſing, chon Iim
. das Feſt der Unbefl mpf. ſeiner Domkir 1N
Choro t fOrO solemniter gehalte habe Lampr. Geiſtl O.⸗Oe.). Ebenſo noch
früher 1351 Vi Chorherrnſtifte Waldhauſen vgl. Unt.) der Propſt Johann
für dieſes Feſt erne höhere Feier eingeführt habe en

3—333 Nach Pröll's Geſchichte des Stiftes Schlägl autet die Sage, daß hier em
Stifter im Schlafe die ſel. A  Uungfrau Im veißen Kleide mit em eſukinde auf
dem Arme erſchienen ſei und ihm angezeigt habe „Weil du gelobet haſt, meinem
Sohne und nir 3u Ehren ler Kirche ind Kloſter 3u bauen, will ich dich in's
chloß zurückweiſen“ ebenſo Pillw
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beſtiftete und urkundlich ſchon 1289 genannte Schloßkapelle Götzendorf
Rohrbach), beide zur ſel Jungfrau geweiht; desgleichen enau
Am Laufe der großen Mühel herab treffen wir Ndlich (in der ſog Pötſchen) eine
aslach) nahe der großen ühel, welche Schloßkapelle ſchon Vi IJ 1341 eſtand
Waldkapelle „Maria Pötſch“ bei Neufelden, noch ohne Me licenz be⸗

aber immer größere Bedeutung gewinnt eben ird für die bereits aus
Stein ebaute Kapelle eun chöner Qr romaniſchen Stiles von Kepplinger aus.
geführt.!) Anderer Privatkapellen Ehren Mariä, die mn dieſer Gegend zahlrei
ſind, nicht 3u gedenken, Aben bir eine Wallfahrtskirche größerer Bedeutung in
dieſem (canate noch inzeln 3u verzeichnen.

Die Wallfahrtskirche Maria⸗Troſt 5„Am Berge“ bei Rohr⸗
bach iſt die bedeutendſte des oberen Mühlviertels; aus deren Geſchi
die durch den aſe angeſtellten Hochw ene Waſſermann in
einer eigenen roſchüre gemã dem noch vorhandenen Manuſcript
des Gründers veröffentlicht ward, inz, entnehmen wir Fol⸗
gendes Graf olfgang Theodor von Rödern, enannt „Wolf
Dietrich“ auf dem Schloſſe Berg ſah ſich Iim 30jährigen Kriege
hart bedrängt; da imꝛM J 1645 die feindlichen Schaaren nur mehr

Uunden von ſeinem Beſitze entfern 7 ma  E das Ge⸗
E, eine 1 3u ren Mariaä zu bauen, falls die Gefahr ab
gewendet würde So geſchah eS auch und bis 1655 baute der Graf
das Kirchlein Im toscaniſchen e auf dem Gipfel des 700 eter

Berges. Das Marienbild, welches auf dem Altare aufgeſtellt
Urde, 0 der Graf aus Stuhlweißenburg gebracht nach Pillw
202.) Es war jedenfalls eine etreue 1E des
Bilde So beſchreiben * alte Nachrichten, die Austria
Mariana IIL (anno 1736, Viennae). V  etzt efindet ſich aber ſchon
ange auf dem Hochaltare eine lebensgroße Statue der gekrönten
Himmelskönigin, E das Scepter In der Rechten, das gekrönte
göttliche dind un der Linken hält; dieſe gleicht mehr dem Einſiedler
Gnadenbilde. Ueber den Namen der 1 war man anfänglich
Im Zweifel Da egte man mehrere Zettel mit verſchiedenen Be
nennungen Mariens nach der In den Kelch; man 309
dreimal, und jedesmal kam der Name „Maria⸗Trof zUm Vorſchein
Als das Thurmkreuz geſetzt wurde, ahen Maurer bei hellſtem
Tageslichte Uum Uhr nachmittags einen leuchtenden eLn ber
demſelben, was ſie eidlich beſtätigten. Das Kirchlein wurde bald
bekannt, da Viele aus der Gegend, gleich dem Grafen, für die ab⸗
gewendete Gefahr Maria hier danken wollten Der Graf erlebte ES
noch, daß Tauſende dahin wallfahrteten. aher wendete ſich

Poc In dem ungariſchen Comitate zabole (Er Erzdiöceſe und ird IM
Da urſprüngliche Gnadenbild „Maria Pötſch“ kam aus der ſchaft

Stephansdome mn Wien verehrt; den nia 3u deſſen Berühmtheit gaben die
wunderbaren Thränen, die Nov his Dee 1606 emſelbe
bemerkte.
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den Paſſauer

, Erzherzog Leopold Wilhelm, IM die Erlaubniß,
daß Sonn⸗ und Feſttagen auch die eſſe daſelb geleſen
werden dürfe, was derſelbe, ein eifriger erehrer Mariens, mit einer
Urkunde Uli 1655 geſtattete. Der Beſtand der ahr
wurde erſt geſichert, als von Maria Thereſia von Oedt, der erſten
Gemahlin des Grafen Franz Anton von Rödern 1706 das Bene⸗—
ficium gegründet wurde, Stiftung Paſſauer Biſchof
Card Grafen J Ph von Lamberg 1707 beſtätigt wurde, mit der
Weiſung, daß immer ein exemplariſcher Prieſter präſentirt werde
In den Jahren 1730 und (wo die genannte Ust Mar. erfaßt
ar zählte man jährlich — Communicanten daſelb
und die Zahl der Weihegeſchenke und Dankſagungen fu wunderbare
Erhörungen ſtieg in's Unglaubliche, Ovon die Ust Mar Beiſpiele
bringt (II Die Wallfahrt iſt jetzt noch Iun Blüthe,
und Einzelne als Proceſſionen kommen von fernen
rten ahin; nicht ſelten hört man die eUte reden: „Wenn ich
ein Inliegen habe, gehe ich auf den Berg, da wird mir leichter.“
eit dem Mai 1877 iſt auch eine M Lourdes  tatue eterli auf
geſtellt worden (vgl Kath n. 2 Uebrigens feiert die

ihr fe Tage „M Geburt“
XIV

Im ölgenden Decanate, Johann Windberg, ind zwei
der älteſten und Mutterkirchen, al kir und
Zwettel Zwetel) „der Himmelfahrt M.“ geweiht. Erſtere ent.
ſtand in der nachrupertiniſchen Zeit als Seelſorgskirche Ur den hier
von der Donau bis zUum Böhmerwalde reichenden Landſtrich und
0 viele Pfarren zu Tochterkirchen vgl Matr.) Sie war
auch von Wallfahrern beſucht 276) Im J 1108 und
1111 ird ſie ſchon als eine zum Kloſter St Florian gehörende
Kirche, imM J 1113 als V Mariae II Waltchirchen und

als écclesia Conventualis für die in der Gegend thätigen
Miſſionäre enannt (L Matr 193, G.⸗Sch und beſ Strnadt

101 und 269 8 letzterem Citate geht auch hervor,
daß die hier beſtehende „U Fr.⸗Bruderſ

ft 14 oder „Frauenzeche“
1469 ud 1490 bedeutende UteLr beſaß) Auch Zwetel entſtand
ſchon im 1264, ur Ulrich von Lobenſtein begründet und
dotirt, als Marienkirche für den ausgedehnten Bezirk der en Pfarre
Grammaſtetten.“ Als Wallfahrtskapellen dieſes Decanates ſind

Die Kirche von Grammaſtetten, 1110 Erbauer, II von Waxen⸗
berg, der Kathedralkirche von Paſſau übergeben, wurde im Jahrhdt Ur
einen euen got iſchen Qu rſetzt, mn deſſen linken der alte Frauenaltar
ſich efindet (vgl. Chr Kunſtblätter Linz, 1883, II. Das Gebiet der
alten Arre reichte von der onau bis zum Böhmerwalde, von dem Rotel
flüßchen bis Haslachgraben bei inz ( Matr.)
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erwähnen: Kleinzell, Ramersber 9, Maria⸗Raſt und

beſonders ch Utz (Brünnl).
m linken Ufer der großen Mühel gelangen tr zunächſt zum hochgelegenen

bn imKirchlein Kleinzell, das als Cella 20 Muhile genannt
wird; gehörte zuerſt als Filiale 3u Niederwaldkirchen, päter vurde arr
kirche, dem Laurenz geweiht. Es beſitzt ein Marienbild, das Maria Qan
hut gleichkommt un ſomit nach em Original: „Maria mit dem geneigten Haupte“,iſt; 3u ieſem pilgerten chon in früheren Zeiten vgl. den kreisämtl. Bericht
1789, aus Scheibelberger's Erg Diöe IILI 81) und noch jetzt viele An
dächtige des beren Mühlkreiſes. Allmählig ſcheint auch die Iun der Nähe iegende
QApelle 3u R CEI mit dem „Maria von der immerwährenden
Hilfe“ Bedeutung 3 bekommen. Der noch lebende Gründer iſt ein Bauersſohn,
wel ET m re 1874 wegen Krankheit auf ſein Gut verzichtete, die Kapelle
baute und elbſt das Bild ſchnitzte; drei Jahre darnach mußte ein Zubau 9e·
macht werden, um all' die Andenken der Dankbarkeit für Gebetserhörungen auf.
zunehmen. Es kommen ſchon ziemlich regelmäßige Wallf
gebung ahin ahrtszüge der Um⸗

Aufwärts gegen Böhmens Grenze, an der ſog böhmiſchen ühel, liegt die
ald und Wallfahrtskapelle zur ſchmerzhaften Mutter Gottes, „Maria⸗Raſt“
genannt, bei Biberſchlag in der farre Helfenberg, wohin beſonders den goldenen
Samstagen gepilge ird und Jur Sommerszeit jeden Donnerstag auch die

Meſſe eleſen ird Die Darſtellung der Schmerzhaften iſt ähnlich der von Sarleins—
bach vgl. ob.) Die Kapelle entſtand, der Legende nach, durch die E Schloßfrau
von „Piberſtein“, welche an der ieſigen Ue wunderbar eheilt wurde. Man
nde dieß V einem Gedichte geſchildert, welches der Wallfahrtsbroſchüre bei⸗
edruckt iſt An der hölzernen Kapelle ſteht etzt ein Kirchlein mit Thurm
und Glocke, j Stunde von der rtſcha Biberſchlag im Walde; Stun den
entfernt liegt die Ruine des Schloſſes Piberſtein.

Oſtwärts gelangen tr 3Uum Markte Leonſe

u, Urſpr. Lonvelden, in
deſſen ähe die Filiale „Ma ria⸗ chu Am Bründl“, auch Urz „Maria-⸗Brünnl“
genannt, ieg Zuerſt entſtand hier um 1686 eine Kreuzſäule ne einem
Badehäuschen, In Folge der Heilung eines armen, kranken Zimmermannes aus
Leonfelden, der durch den ebrau des Waſſe imM Vertrauen auf den Beiſtand
Maria geſundete Im 2 rachten drei Bürger ein aus ariazell,
welches ſie un der der Kreuzſäule aufſtellten. kamen einige Heilungen
vor, die im gedruckten Berichte verzeichnet ſind, und der Zulauf des Volkes
wurde größer der hölzernen Kapelle wurde eine gemauerte erbaut,
welche der Abt an ichinger von Wilhering aAm Sept 1761 Unter dem
Ite. „M.⸗Schutz“ weihte Auch vurde anſta de alten Mariazeller Bildes,
welches dem Titel nicht en  1 ein neues angefertigt In der Art, te man
gewöhnlich „Maria⸗Schutz“ darſtellte ES Efinde ſich dieſes Bild noch jetzt Mm
Hochaltare Täglich konnte hier, ſeit 1767 nach Anſtellung eines eigenen Prieſters,
die V Meſſe geleſen werden erwies ſich aber auch ieſe Kapelle klein
und o Urde 1. 40 1778 der Bau der jetzigen Kirche begonnen. Da drohte eine
andesfürſtliche Verordnung, welche alle Nebenkirchen an Orten, die on eine
Pfarr oder Filialkirche hatten, für überflüſſig erklärte, das Werk 3u vereiteln.
och fand die un wohlbegründete Vorſtellung bei der Regierung Gehör;
nach 3jähriger Unterbrechung onnte fortgebaut werden; dafür wurde die V.

oſeph⸗
Kirche geſperrt. Im V. ar der äußere Qu fertig, Iim 231 179 auch die
Freskomalereien, noch jetzt die V zieren. Im J 1793 vurde die
Kirche wieder geweiht. Die Verbindlichkeiten des Beneficiums, das zur Unter
haltung eines eigenen Prieſters nicht mehr hinreichte, übernahm 1811 die Pfarre
Maria⸗Brünnl ird noch immer, ſowohl aus Andacht, als auch zur Geſundheits⸗
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flege, für welche ein Badehaus beſteht, leißig bef
beſonders den ſpeciellen Wallfahrtsbericht.)!“)

ücht (Vgl Pillw 228, un

XXV
Eine ähnliche Bedeutung, wie das letztbeſprochene, hat das ereits

im Decanate Freiſtadt gelegene Maria-Brünndl oder Loiſcher⸗
Bründel am xenholze, Pfarre St Oswald; * befindet
ſich daſelb nebſt der Heilquelle eine Marienkapelle mit dem e·
ſchnitzten der Himmelskönigin. Die Entſtehung berichten wir
nach der Th 1865, 340 (Man vgl auch
Pillw. 436.)

twa um die Mitte des Jahrhunderts E ich ein Inwohner des
Eigens beim Holzfällen eine tiefe Wunde am Schenkel geſchlagen; & wuſch ſich

der Ue und ard bald eheilt. Eine zweite un dritte auffallende eilung
309 noch mehr die Aufmerkſamkeit auf den Ort, insbeſonders da etztere Perſon,
Färberin aus Freiſtadt, eine Kreuzſäule mit dem Nariens daſel auf⸗
ſtellen ieß In der olge wurde von der Grundherrſchaft des Ttes, vermöge
der niedergelegten Opfer, eine Kapelle gebaut, ſodann auch ein Badhaus; dieſes
wurde insbeſonders von Gichtkranken nit Erfolg beſucht, zumal, ver
trauensvoll der Gottesmutter ſeine Geneſung ah Es iſt 10 gewiß ein ehben
o chöner als berechtigter Gedanke, die Anwendung natürlicher Heilmittel durch
ebe und Vertrauen auf himmliſchen Segen und u 3u Unterſtützen, ein
Gedanke, der bei allen bisher beſprochenen „Marien⸗Brunnen“ n Anwendung
gekommen ſein mag; CS iſt auch keineswegs die uſich gerechtfertigt, daß OBe
Wunderſucht, mit Verſchmähung der Urch Vernunft und Natur gebotenen Mittel,
das Volk 3 den Gnadenorten ziehe, oder asſelbe zwiſchen natürlicher und über
natürlicher Hilfe nicht 3u unterſcheiden gewohnt ſei

1ei  0 0 vornehmlich m früherer Zeit Denkmäler be⸗
ſonderer M.⸗Verehrung; ſo die einſtige Kloſterkirche der PP Kapuziner,
die amm dem Kloſter unm J gebaut nd nach den Ehr
Kunſtbl von 1887 IL. 7 zur Geburt Mariä“ geweiht ar

1784 war ſie geſperrt, In ein Wohnhaus (das gräflich
Kin  en hloſſe gehört), umgewandelt. Pillw 32 6. ber
ein bleibend  CS Marien⸗-Denkmal bildet die Kirch LA
vor dem Böhmerthore, die, ⁷53U M.⸗Hilf“ eweiht, als

der Stadtpfarre jente Al der Friedho J 1855 auf
gelaſſen und eine Gartenanlage umgewandelt wurde, chonte man
die Denkmäler aus Pietät und Kunſtſinn. eit eſtan 68
Gymnaſium iſt die Kirche Gymnaſialkirche. Die Chr Kunſtblätter

Linz, 1887 110 berichten:
„Die Frauenkirche iſt das wichtigſte und ſchönſte Baudenkmal der Stadt, 10

(nach dem rthei des Dombaumeiſters Baron Schmidt in len eine der inter⸗
eſſanteſten Kirchen von N  (Ur iſt beklagen, daß dieſes Schauſtück der
blühendſten Gothik unſ'res Landes durch Veränderungen In den etzten Na  hr

1 Auch 3u ühllacken, un der Pfarre Fe  irchen, iſt neben dem im
17.18 Jahrhunderte auflebenden lba eine Ka elle 65  U Maria⸗Hilf CEL
baut worden 2 16 Angaben de Kunſtblattes ind dem Viſitations⸗
Protokolle V 1728 entnommen.
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hunderten ſehr gelitten hat, ſowie daß die herrlichen Glasmalereien der FenſterFN Presbyterium nicht mehr QAſhe 3u finden In (Sie ſollen ſich jetzt im
oſſe 3u Laxenburg efinden.) Das d der Erbauung gibt vielleicht die im

Presbyterium (an einem eller befindliche ah 1447; doch nach ſtädtiſchen
Urkunden aus den Jahren 1354 und 1361 muß chon früher hier ein irchlein
geſtanden abe Dir. O  x 5  V7.  äkel zeigt im Programme des Gym 3u Frei

vom 0 1886, daß chon 1345 hier eine geſtiftet und 1354 ein eigener
Prieſter ſür die Gottesdienſte nöthig wurde 25) N EL bringt Zeugniſſe

23), daß ich iun erſterer Zeit auch hier das Spital efand, bis ES durchBrand zer  1. 1361 wieder erbaut werden ollte Hiermit vereinbaren ſich die
Worte des Ablaß  Y  ndultes für den Neubau „In cujus 6CClesia miracula
In Egrorum (uratione t daemoniorum expulsione Uberiter Clarescunt.“
Der gegenwärtige au mit em der Anbetung der drei Weiſen iſtIM Rococo  Style Im J 1640 dazugekommen. Beachtenswerth iſt an der Südſeite
der Kirche ein reskogemälde aus J 1484, das Maria Krönun
AL  E. und von Kunſtkennern ſehr gewürdigt wird Die 4 eichnet ſich
noch durch die ebenſo alte Lichtſäule oder Todtenleuchte aus, welche als das größte
Kunſtwerk der „alten Freyſtadt“ bezeichnet ird und un ihrer Art unübertroffen
da te E.“

Die gothiſche, Im Jahrhundert erbautei 3u Käfermarkt beſitzt
nicht In dem ochaltar (zum heil olfgang ein Kunſtwerk von olzſchni
arbeit erſten Ranges vgl. Muſeumsbericht ondern au über der ru

Kreuzaltare ein berühmtes Marienbi welches Un den Grafen ott⸗
Tie von Uefſtein im Jahre 1688 als Beute aus der Türkei mitgebracht wurde
7＋7.T illw 431.).) Die Pfarrkirche in erg beſitzt ſeit 1878 den ſchönen
Marienaltar Geſchenk des Dr. Schwarz), der als altare privilegiatum
und als Stätte für die gemeinſame Maiandach und den Roſenkranz die An⸗
dächtigen ſich zie Das Gleiche gilt von dem gothiſchen Marienaltare der
Pfarre Grünbach, den die Mitglieder des lebendigen Roſenkranzes IM Jahre
1875 herſtellen ließen. Eine eſuchte Stätte der Marienverehrung iſt V dieſer
Pfarre noch Maria Hilf zur ſchwarzen Marter arter iſt enkſäule, Fe  Apelle

Die Pfarre St n  ar iſt für das Volk des Mühlkreiſes
und des angrenzenden Böhmens ob des Patrociniums des eiligen
eine vielbeſuchte Wallfahrt ſie iſt auch Urch eine Statue der Schmerz⸗
aften, ein Veſperbild ober dem Tabernakel ekannt, das jedo
altdeutſchen kunſtreichen Flügelaltare durch ein Standbild Mariä
mit dem Jeſukinde vertreten ar Zwei der älteſten Kirchen
dieſes Decanates Hirſchbach nd Rainbach In „Mariä
Himmelfahrt“ geweiht. IZpac wir chon 1150 genannt;
1374 wurde Pfarre, die Kirche aber iſt C und Urſprünglich
⁷„3ul ſchmerzhaften Mutter“ zugleich, eine Wallfahrtskirche; Rainbach
wird ſchon 1355 pharre genannt; die hat aber gleichfalls
ein höheres CE 9

Viel berühmter iſt noch das angebli aus der vorkarolingiſchen Zeit
ſtammende und als Meiſterſtück geltende Marienbi Iim Eiſtercienſer-Stift Hoh
furth, welches wir, eil bereits U  ber der Grenze un Böhmen, nebenbei
wähnen. Vgl. Chriſtl Kunſtblätter 1887, 2“. Dieſes erwähnt auch die
Andachten den ſieben Schmerzen Mariens bei den ſieben Kapellen auf dem
nachbarten Por edig 9E wohin an gewiſſen Tagen das Volk proceſſions⸗weiſe geführt vir n. Die loßkapelle 3 ern
Käfermarkt hat Iu neuerer Zeit den Ite und das ſehr chöne Bild ariã
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Im folgenden Decanate Pabneukirchen haben wir zuerſt unſerAugenmer auf die Wallfahrtskirche Kaltenberg bei Unterweißenbach

3u wenden. Ausführlich handeln darüber ſowohl das intereſſanteBüchlein der Geſchichte dieſes Ortes von Pfarrer Kaſtner inz,Vereinsdruckerei, 8855, als auch die Kath Blätter 1875, U
und und der Regensburger Marienkalender 1884, Daraus
folgendes:

Das alte Gnadenbild „Maria Hilf“ iſt eine ellenhohe Statue aus Holz,welche Maria mit dem göttlichen Kinde ar ſtand leſelbe chon ſeit 5„Un⸗denklichen Zeiten“ (wie die Stiftungsurkunde de alten hölzernen Kirchleins ſichausdrückt) auf der 9e des Berges unter einer ſchattigen Linde auf erner Granit⸗
äule, und die Leute verrichteten da ihre Andacht Durch Verwendung de Pflegers
dbon Greinburg, Johann Strauß, wurde C8 renovirt und geſchmückt, 10 Urchdeſſen emühung kam auch daſel das erſte, großentheils ölzerne Kirchlein 3Stande, welches ant Q  Uli 1658 eingeweiht wurde und das Gnadenbild m ſichaufnahm Auffallende Wunder geſchahen an dieſem Tte und ſo mehrte ſich der

und noch mehr den zwei Säcularfeſten 1758 und 1858 Obwohl der Ort
Zudrang des Volkes, beſonders AmPm jährlichen Patrocinium Maria Heimſuchung
hoch elegen iſt (886 m.) Ugleich Iu einer der ärmſten und beſchwerli

en Ge
genden des Unteren Mühlviertels, ilgern doch ährlich Quſende dahin Der Qu
der jetzigen Wallfahrtskirche, die m ahre 1785 Ugleich Pfarrkirche Aurde,begann Iim A  V.  ahre 1781 und wurde im Jahre 1803 vollendet (Gen.⸗OSch II 113)Sie iſt (nach Pillw 394) ein entma des Grafen Rudolf von Salburg, ein
maſſives Gebäude aus Steinmaſſen, das Iin weiter Entfernung wie ein eucht⸗thurm erſcheint.

Zwei der älteſten Kirchen dieſes Decanates ind wieder der
„Himmelfahrt Mariä“ geweiht U1 ſe und m
Die Marienkirche von Chunigiswisen wurde ſchon 1147 als CClesia
61 barochia dem neugeſtifteten Kloſter Säbnich ſe über
geben Das gleiche ſchah In demſelben Jahre mit der alten 11
von Dunnenpach. Dieſe war zugleich inter dem Titel „Maria
auf dem gemeinſamen Anger“ bis zur Entſtehung von Maria
Taferl eine bedeutende Wallfahrtskirche für Ober und Unteröſter⸗reich. (L M., Pillw. 424, G.⸗Sch 111.0

Imn Decanate Grein haben wir zuerſt das ehen genannteWaldhauſen 3u beſuchen
*  IMN Jahre 1142 wurde das Schloß Säbnich (Sarmingſtein) 3u binem

Kloſter für regulirte Chorherren des heil Auguſtin umgeſtaltet, aber im ꝗũ

(VW.

ahre1161 Aam Sarmingbache weiter inauf verlegt un Waldhauſen (Silvia domus)genannt. 1784 wurde das Stift aufgehoben und dieI geſperrt, 179 wieder
eröffnet; bei dieſer Eröffnung Thielt der H  au das Maria Himmel⸗fahrt, welche Geheimni des früheren atrones, des heil Johannes Ev.)
Empfängniß erhalten; ſie beſtand ſchon Im 1371 ſammt dem Schloſſe In der(ahe de Schlößchens m utau) efinde ich enſa eine
Marienkapelle bei einem eilbade Die Pfarrkirche von Utau hat den alten
Karner durch Auf tellung des neueren Altares vor 200 Jahren zu einer Loretto⸗
apelle umgewandelt. (Chriſtl. Kunſtblätter 1888, n.

*
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das Kirchen-Patrocinium vurde In dieſer und der Mar  irche (d 1. der
eigentlichen Pfarrkircheum hei Johannes wird abwechſelnd der Gottes—
dienſt gehalten.

Wir gehen ſofort auf das ſtromaufwärts, In der Nähe der
Donau gelegene, rühere Ciſtercienſerſtift U mM (mons
pomarius) über, deſſen Kirche (ſeit 1785 Pfarrkirche hon anfänglich
der Himmelfahr Maria geweiht worden iſt Die Kirche, zan⸗
tiniſchen Styles, mit großem Presbyterium, hat nicht nur auf dem
Hochaltare das ſchöne Bild von Maria Himmelfahrt (von Röſelfeld)
ondern noch einen eigenen Maria Hilf⸗Altar, einen Altar zur Kö⸗
nigin der Apoſtel, der Königin der Martyrer, der Königin der

omit enn marianiſches Gepräge ImJungfrauen
Jahre 1141 tiftete tto von achlan da Kloſter für die 7  On
des grauen Orden. und ＋

Eté * mit verſchiedenen Liegenſchaften
Aus Im Vᷓ

ahre 1784 wurde aber dasſelbe ebenfalls aufgehoben; das
Gebäude iente bis 1811 zum oberöſterreichiſchen rafhauſe; vom
ahre 2—1 war hier das bvi iat der Je

ſuiten und
ſeit 1865 aben die Ordensſchweſtern von der Liebe des guten Hirten
hier Kloſter und U  0

Inmitten der eiden beſprochenen Klöſter ieg Grein der
Donau, mit Mariendenkmälern Qaus früherer Zeit ES war ſchon
1147 eine dem Chorherrenſtifte Säbnich zugehörige Pfarre

Die ßkapelle der Greinburg vaur einſt enn ebenſo eifrig beſuchtes
aAls Y geſchmücktes, der Himmelfahrt Mari geweihtes Heiligthum, wo
die Roſenkranz⸗ und Sacraments⸗Bruderſchaft ihre Anda  en hielten. eit un.

gefähr drei Decennien iſt teſe Kapelle (ob des proteſtantiſchen Beſitzthums außer
ebrauch Das Etzt darin befindliche Marienbild erinnert an „Maria Schnee“
In Rom oder Mater admirabilis un ngolſtadt beſaß Grein eine eigene
Lorettokapelle, welche Graf Leonhard elfrich von Meggan im Jahre 1642
neben dem Kloſter der Francisecaner, das 1623 gebaut worden war, errichtete.
Nach Aufhebung des Kloſter vburde ſie beſeitigt (1785) (L M., Pillw 343.)
Eeit 1882 eſinde ſich aber un der Stadtpfarrkirche eine bn Maria Lourde s-
Grotte In Struden, einem Flecken der arre Nikola bei Grein, be
an ſich enne ＋ 75 3ul heil Maria“, we als üUgehör 3u dem, im Jahre
1185 von der Frau Beatrix von Machland auf Clam geſtifteten Spitale für
Reiſende entſtanden ſein mag, ſeit 1785 aber geſperr und ſpäter un ein ohn⸗
haus Uumgewande war (L Man.

U8 dem folgenden Decanate artberg wollen wir zuerſt
dreier Wallfahrtsorte gedenken, die zwiſchen den Flüßchen Aiſt und
Narn, dem ehemaligen Miſſionsgebiete der bn von Emeran
Aus Regensburg (Pgl. darüber Uber Bd., 250 e.) ſich
efinden In der eEn und kleinen 1 Maria Lab, welche
Filiale zur Pfarre Narn iſt und den heil Matthäus zum erſten
Kirchenpatron hat, efinde ſich das „Mariä Krönung“, von den
Gläubigen hoch verehrt und viel beſucht ſo daß eine förmliche Wall—

entſtand, und auch dem Tte der Name Mariens beigegeben
wurde. Das Bild ard 1754 vom Seitenaltare auf den 0  0
übertragen; In der joſephiniſchen Jei wurde zwar über die 1
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die Sbewuntg verhängt (vgl. Scheibelberger's Erg D B III. 61)
aber ſpäter lebte die Wallfahrt wieder auf und eS r heutzutage
an den Frauenfeſten daſelbſt der ordentliche Gottesdienſt abgehalten

U en Man verwechsle mit Maria Lab nicht die
IM Traunkreis gelegene Pfarr⸗ und Wallfahrtskirche Maria Lah.)

Zell bei Zellhof iſt Pfarrkirche zum heil V  ohannes Bapt.;
befindet ſich aber darin Ebenſa ein Marienbild, welches hoch

verehrt und von Andächtigen derart beſucht wurde, daß vor 1784
die 1 eine ſtarke Wallfahrt bildete; eitdem iſt dieſe ziemlich Iu
Abnahme gekommen. Eine Hi der Gegenwart immer mehr auf
ühende ahr iſt aber Allerheiligen, eigentlich die 1
A„3ur Königin CT Heiligen“, die ihr Hauptfeſt mit dem größten
Concurs der Wallfahrer Maria Himmelfahr begeht. Die genaueBeſchreibung geben wir nach dem jetzigen errn Pfarrer

ranz Bohdanowicz verfaßten Andachtsbu  für den Wallfahrts⸗
Ort (Innsbruck,

Um das Jahr 1490 daſelbſt ern Bauer auf bem kleinen Gute Hinter  ·leithen, etzt „Hirtnergut“ genannt, der vbon der befallen wurde Da nichtauf dem Friedhofe begraben werden Urfte, verordnete CTI vor ſeinem Tode, daßder Leichnam auf einem Karren von ſeinen zwei Rindern fortgezogen w  65  Lde;
Wuli dieſe ſtehen bleiben, olle man ihn begraben und 3 Ehren Gottes und aAller
eiligen ein kleines Hüttl bauen Sie hblieben tehen Aam der jetzigen Kirche,
wWO auch zuerſt Olze einer nahen großen Föhre enne gebaut wurde
Die Axen un ſpeichen des Karrens bewahrt man noch mn einer Seitenkapelleder V Die Leute fiengen an, daſel ù beten, zuma 3u Zeiten von rank⸗
heiten, und C8 famen manche Erhörungen vor, weßhalb der Ort „Aller-Heil“und ſpäter „Aller  Heiligen genann vurde Vermuthli 1504, te der
Grun  ern aufweist, vurde eine Kirche gebaut un 1521 Die die In  I im
Oratorium bezeugt, vollendet. Sie var gothiſchen Stiles, hat Aber wegen eines
Brandunglückes Im Mittelſchiffe einen ſtilwidrigen Nachbau erhalten. Der alte
gothiſche Flügelaltar zeigte ter Begebenheiten aus em Leben Mariä, nämlich(ren Geburt, Beſuch bei Eliſabeth, den engliſchen ru und e

ſu Aufopferungim Tempel Auch var eine Marienſtatue E Votivbild aufgeſtellt ( 1505) und

deren Füßen ein Mann im grünen Kleide, der beide 1 u einen Stock E·ſpann hatte und die ande lehend 3 Maria erho Dieſe Figur ſoll einen lſinnigen dargeſtellt aben, der auf Mariens Fürbitte geheilt worden war. Auch
bar auf dem alten Hochaltare eine vergoldete Tafel mit vier ngeln angebracht,welche die vier marianiſchen Antiphonen: Alma M., AVE R G., Reginaund Salve emporhielten. —77  O  omit ein echter Marienaltar! Doch befanden ſichdaneben auch die Statuen VI  — heil Rochus un Sebaſtian, der Peſtpatrone, und

Ehren dieſer Heiligen eſtan hier und 3u Perg eine Bruderſchaft, die für
den Kirchenbau viel beitrug. Zuerſt ward die Kirche von Tragwein auf Ex-curſionswege verſehen, ſodann ein cCapellanus EXPOSitus angeſtellt Zu Zeiten de  8
Lutherthums aAm die Kirche un Verfall Al aber M Tragwein wieder ein katho  2  2liſcher Pfarrer war, onnte auch wieder erſtehen, un. gemäß einer Inſchri
mͤM Hochaltare abe „Heinrich, Graf von Starhemberg un. ſeine Frau Suſannaim Jahre 1647 die Kirche wieder erhebt“. Es amen wieder Wallfahrer und
brachten Geſchenke für die Kirche Bei Abtrennung der Diöceſe Linz von Paſſauwurde Allerheiligen Pfarrexpoſitur 5 die Wallfahrten nahmen zwar ob der
politiſchen Verordnungen ab, erblühten aber päter von Neuem. Die Kirche,welche jetzt eine große Renovirung hie (vgl. darüber Chriſtl Kunſtblätter 1880,

53*
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n. ) zeigt Aam neuen, prachtvollen gothiſchen Hochaltar „Maria, Zuflucht der
Sünder“; trahlenumfloſſen reicht Maria die He dem Gefeſſelten; ringsherum
die vier Engel mit den Antiphonen und al die hbeiden Seitenſtücke die vier ge⸗
nannten Geheimniſſe des Lebens Maria

der ähe von A efinde ſich die Kapelle 5gur ſchmerzhaften Utter
heiligen Stein“ velche von den Wallfahrern gleichfalls .9

beſucht wird;

ſie ward chon 1541 gebaut und erweitert (Gen.⸗Sch II 147

Im übrigen Theile des Decanates, der zwiſchen den Flüßchen
Aiſt und Guſen elegen iſt, erwähnen wir zuerſt die hochgelegene
Kirche der alten Pfarre artberg, da ſie die Mutterkirche von
Un anderen arren geworden iſt Sie iſt der Himmelfahrt Mariä
geweiht. Die er¹ entſtand hier 0 in der nachrupertiniſchen
Zeit für den bi zum Nordwald reichenden Seelſorgebezirk. Im
Jahre 1111 wurde die Pfarre Wartberg dem Stifte Florian
übergeben und die 1 von Biſchof Reginmar von Paſſu
geweiht. Von den Uſiten zerſtört, wurde ſie 1508 wieder erhaut.
Im Jahre 1635 entſagte St Florian den Anſprüchen auf dieſe

nier den noch jetzt vom genannten Stifte aſto⸗
rirten Pfarren „der iedmark“, we ereits der heil. Leopold
¹u ren Mariad und de heil Florian“ von en beſchwerenden
Zöllen und Zinſen Im ahre 1115 befreite, heben wir die alte,

ausgedehnte Pfarre ied (Recda IN terra Hunnorum., Im
ande der Avaren oder Hunnivaren) hervor. Hierin ieg (25 Min.
vom Hauptorte entfernt) das Filialkirchlein Maria Zirking. Die
Kirche mn Cirtnaren (Nieder⸗Zirking ard 1125 Len Mariä

enſa von Biſchof Reginmar geweiht. Das jetzige
* Hochaltarbild, welches jenes Geheimniß darſtellt, iſt wohl von Ito⸗

monte, jedenfalls von Künſtlerhand, und räg die idmung: Dei-
DaTrAE Virgin! assumptae SuU VOVESe Servitia jugiter GCanonia
Florianensis; dies ergibt al Chronographicon 1694 und zeigt An,
daß die Widmung von St Florian ausgieng. An allen Frauenfeſten
wird In teſem Kirchlein der ordentliche Gottesdienſt gehalten.
Ried war, 0  1e von Kattſtorf, ſo auch von Mauthauſen die

1) Nicht 3 verwechſeln iſt die berühmte ſelbſtändige Wallfahrt „Der heil
Stei u oder 7 arta Schnee in der Pfarre Reichenau, 2—3— tunden U.  ber
der öhmiſchen Grenze, wohin von den Pfarren des Mühlviertels zahlreich E·
wallfahrte ird

In der Pfarre artber liegt das ſchon 1191 exiſtirende Schloß Haus,
welches ene Kapelle 3 „Mariä Krönung“ beſitzt In der Pfarre Pregarten ieg
das Schloß Reichenſtein, welches 1230 und 1240 genannt ird und amals
ſchon eine Kapelle atte, in der ſpäter en Marienbild aus achs Gegenſtand
großer Verehrung urde; * ard Titularfeſte „Mariä Heimſuchung“ zahl⸗
reich beſucht Pillw 365) der Pfarre Schwertberg hat das gleichnamige
Schloſ ebenfalls eine „der heil Maria“ geweihte Kapelle.
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Mutterpfarre. In etzterem arkte iſt die Heinrichskapelle zugleich
eln marianiſches Den mal

Ein Fiſcher hatte Im Jahre 1694 eine Marienſtatue aus der ns gezogen;
die Gräfin Cavriani, Beſitzerin des Schloſſes Pragſtein, ieß dieſelbe 1695 im
Kirchlein des heil einrich mn der Au, das an der bnau liegt, aufſtellen Dieſes
irchlein, der Sage nach vom heil Kaiſer Heinrich erbaut, erhielt un auch den
amen „Maria Trof 4 Im Jahre 1734 kamen aus Paſſau Schmucke der
Statue Gold und Perlen un der Zugang wurde noch bedeutender. da von
wunderbaren Erhörungen r Uch etzt Dir. das Kirchlein gern beſucht, un  —  5
gleich anſtatt der alten Statue eine andere „Maria vom Siege“ aufgeſte iſt
— N] erfreut ich mn dieſer arrei die Grünbaumkapelle Meß
icenz) eines beſonderen Zuganges. Sie hieß „Maria Hoffnung am Birn⸗
baum  4 und deren Bild, Maria mit dem Kinde, wurde bn öffentlich vVL
ehrt; C8 ſtand Tſtlich im Hauſe des Bürgers Weigl, der Ur deſſen Verehrung,
aQaut gerichtlichen Zeugniſſes, vom Fieber geheilt wurde. Das Bild ard ſpäter
durch ein zweites und ritteés erſetzt Die Kapelle, die ſeit 1725 beſteht, iſt In
neueſter Zeit 1872) mit Archen und Statue geziert worden

Bereits oberha Linz elegen, auch 3u dieſem Decanate ge
hörig, iſt die vom Stifte St Florian paſtorirte Pfarre Walding;
die hat zwar den heil artin zum Patron, deſſen ild
oberſten El des Hochaltares erſcheint; der des QLr
lattes iſt aber ſeit 1786 das ild von Maria Hil angebracht, das
dem Tte auch den Namen Maria⸗Walding 218) verſchaffte

Der Mariencult mag hier wohl alt ſein, QAls das erſte gothiſche Kirchlein,
das 1561 abbrannte hon 1431 iſt von der Bruderſchaft L. 3u An
emner Meßſtiftung die Rede; ſie beſaß ein bedeutendes Vermögen durch viele
Legate. Die V  L, früher zur Pfarre Fe  irchen und aher 5 Sti

Florian gehörte, E ᷑ſtlich einen eigenen Frauenaltar, deſſen Bild 1760
chon x war. Da ließ ein Pfarrkind, welches Graz erkrankt war und
ſich ＋ Maria Hilf bei den Minoriten daſel verlobt hatte, zur Dankſagung für
die eneſung das Marienbild copiren und der — 3¹ Walding übergeben
wurde ſtatt des alten Bildes 1766 aufgeſtellt und von da egannen die Wall—⸗
ahrten; In der olge ard das Bild auf den Hochaltar übertragen, das Ver
trauen dazu beſteht noch fort

me Marienkirche Im nördlichen Antheile des Decanates
Linz, In das wir ereits eingetreten ſind, iſt die von Uh CYUn·⸗

dorf; ſie ard für die aus der Pfarre Gallneukirchen gebrochene
Pfarre erbaut und Im Jahre 1845 Ehren Maria Himmelfahr
geweiht. v) In eigener Nummer wollen wir von der bekannteſten

Fernere Marfendentmäler ind Die on 1125 genannte Pfarre Gall⸗
neukirchen Galli OVA écclesia) beſitzt einen eigenen Frauenaltar, dem
Pfarrer Aichmayr im vorigen Jahrhundert ein ſchönes Marienbi ma Ebenſo
beſitzt Altenberg (der heil Eliſabeth geweiht) einen Marienaltar, der bei einem

ran der 1 allein unverſehrt geblieben iſt, aher 3 deſſen Maria
mit dem Kinde, In früheren Jahren viele Wallfahrer im Sommer ſich einfanden
Pillw 387 Als Schloßkapellen gehören hieher: die Kapelle Ehren Maria
im oſſe Ottensh eim und ebenſo die im Schloſſe Pul 9  5 etztere entſtand
aus der V 11 Ehren ——  2 (nebſt der jetzt verfallenen zUum heil
Geiſt) von den Prieſtern und onnen des heil Geiſt⸗Orden gebaut worden war
Dieſen hatte nämlich mꝛm NI re 1303 und 1332I von Apellen auf Steyeregg
ſammt rau und ohn ein Doppelkloſter geſtiftet. Zur Zeit der Reformation erfiel
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Wallfahrtskirche unſere Landes, die zur Umgebung von Linz ge⸗
hört, prechen

XXVIII
El einer Krone über der Haupt und Diöceſanſtadt ragt

auf hohem Bergesgipfel II. über inz ein Marienheiligthum
empor, weithin ichtbar und wohlbekannt Im Lande die zwei
thürmige 2 zur Utter Gottes auf dem öſt
lingberge, rüher auch die 2 „Maria Schutz 14 enannt. Wie
Gottes Vorſehung oft Geringes erwählt, um Großes zu bewirken,
I geſchah * auch bei gründung dieſer ahr (Wir geben die

größtentheils aus archivaliſchen Quellen, da Iu anderen,
illwein, Volksvereinskalender, Wallfahrtsbroſchüre 26., ſich

manche Ungenauigkeiten vorfinden.) Im ahre 1716 war ranz
Obermayer, Ausgeher bei den Kapuzinern „im Weingarten“ 3u
Linz; das Kloſter führte dieſen Namen, eil ES an Stelle eines der
Weinberge lag, deren 6 früher M Linz mehrere egeben hat; wird
10 ſchon 1111 Linéele und da jetzt durch die Donau großentheils
überfluthete Pabrisheim Taversheim bei Steyeregg als „Kirche
und Pfarre mit Weinzehenten“ Urkundlich genannt. Jener Ausgeher
1 In freien Stunden der Winterabende gerne In einem Buche über
das Leiden Chriſti, das ihm der Pförtner, EI. Wenzeslaus, geliehen
hatte. Als zur Betrachtung der Schmerzen Maria gekommen
war, wvurde EL ſo ergriffen, daß EL eine Statue, 9  0 nach der Ab
bildung des V  Es, ein ſogenanntes Veſperbild, durch den ild
hauer V

obſt!) m Linz anfertigen ließ nd beſchloß, dieſelbe öffentlich
aufzuſtellen, das Geheimniß der Schmerzhaften 3u größerer
Verehrung 3u bringen 0  em umſonſt In Leonding, QAm Cal
varienberg und anderswo ein Plätzchen geſucht atte, gieng EeL reimal
auf den Pöſtlingberg, und traf das Mal auf der Itze de
ehölzes ein neues Wetterkreuz, 0 ELr ſofor beſchloß, die Statue
aufſtellen 3u aſſen Nach erhaltener Erlaubni Pößlinger
Bauer leih 1 am erſten Adventſonntage 1716 nach der Rorate,

Uhr die Statue hinaufbringen und an's Wetterkreuz be⸗
eſtigen Zum Schutze vor Wind und Regen ließ eine ölzerne
I  E darüber bauen. Von wurde die Statue von ihm und
anderen Leuten andachtshalber beſucht, zunächſt von Holz und
Schwämmeſammlern. Als aber nach ungefähr vier Jahren die Mayerin
QAm benachbarten hloſſe agen, die durch Krankheit gelähmt und
krumm gebeugt war, weimal ſich dorthin hatte führen laſſen und
die Stiftung; eine Zeit ang bekamen ſie die Jeſuiten von Lin,  V, die eben hier,
wie im Ahof und Ottensheim, gerne auf ihren Landgütern Mariendenkmäler
richteten.

Die Unterſchrift, die mn die Statue eingeſchnitten iſt, autet „Y 0PSt,
Piltschnieder“ gewöhnlich Citirt mMall „Ferdinand obſ 14
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˙ vollſtändig hergeſtellt wurde, daß ſie jedesmal eine Krücke daſelbſt
zurücklaſſen konnte, wurde der Ort auch weiterhin ekannt. Graf
Joſef Gundomer (Gundamar) von Starhemberg, Beſitzer der Herr  —
chaft Wildberg 26. der elbſt eine Geneſung dem Gelübde zul
ſchmerzhaften Gottesmutter Pöſtlingberg Uſchrieb, beſchloß nun,
5  Ur Löſung des Gelübdes aus eigenen Mitteln hier eine 1
bauen, nach den Paſſauer (ten 1738 Er vollendete auch,
geachtet der beſchwerlichen Zufuhr, den Kirchenbau italieniſchen Stiles
his zur ölbung Unter der Dachung. Sein Sohn und Nachfolger
Im Majorate, Graf Heinrich Max, zierte nach dem Ausbau der
V dieſelbe noch mit einem koſtbaren Altare, worauf Im Jahre
1747, NI I

＋

Uli, das genannte Veſperbild der Schmerzhaften zur
Kirche In ſchlichter Weiſe von ranz Obermayer, IM Beiſein des
Grafen und einiger Adeliger, übertragen wurde Der Graf wollte
auch hier ein Kloſter der auliner Paulaner!), „der Eremiten
des heil Paulus, des Einſiedlers, die ſich die Verehrung arien's
zum beſonderen telé ſetzten“, gründen. Die langen Verhandlungen
führten jedoch nur zum iele, daß die Anſtellung eines Curat  2  —
beneficiaten aus dem Welteleru und die infache Benediction der
Kirche rlaubt vurde Dieſe Einſegnung vollzog auch der Vice-—
Dechant von Eferding, welches unter dem atrona der Starhem⸗
erge war, December 1748 Ni 1784/) und brachte nach
erhaltener eiſung das heil Cgopfer auf einem altare portatile
dar Die bezüglichen Schreiben des Cardinal⸗Fürſtbiſchofs Joſef
Dominieus von Lamberg aus Paſſau und die Rückantwort des
Dechants einrad 10 findet man Iu den Aſſauer Cten
Fase 276) Denen zufolge wurde auch baldigſt der Eν Bene⸗
ciat, der Kaplan von Waldkirchen, Jobhann Lang, Iim ahre
1749, eingeſetzt; dieſem folgte oſef Maurer, endlich Georg tra
dinger, zugleich der erſte Pfarrer, da uim Jahre 1785 durch die
immer zunehmende ahr und zugleich urch die Errichtung des
eigenen Bisthums Linz die Umgeſtaltung Iun eine Localpfarre herbei⸗
geführt wurde Schon bei der erſten genannten Einſegnung der Kirche,
Im V  ahre 1748, hatte ungeachtet desſWetters und der un
günſtigen Jahreszeit bei Wind und nee eine enge Volkes
ſich verſammelt, daß die Kirche kaum die Hälfte der Leute faſſen
konnte Der Graf 0 geſorgt, daß von 3 Grenadieren bei dem
erſten Hochamte die Salven gegeben nd QAus Böllern ſchoſſen
Urde. Nach dem Hochamte wurden noch zwei Meſſen geleſen und
bon da war der Gottesdienſt hier geſichert. Am 22 Mai 1755
wurde die Bruderſcha der ſieben merzen Maria eingeführt. Am

Uli nicht 15 Auguſt 1786, „dem Mariaä Heimſuchung“,
wie ausdrücklich die Conſiſtorial⸗Acten, 5, 9 Evt  en,
folgte endlich die feierliche Conſecration der 647 und des Hoch
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altars durch den erſten Biſchof von Linz In Graf von Herber⸗
tein. Das Patrocinium der Kirche wird aber am ritten Sonntag

des Auguſt, dem der Schmerzen Mariä, gefeiert. Der
große und kunſtreiche ochaltar räg ober dem Tabernakel das
Gnadenbild, welches, hoch und . breit, von einem
Baldachin umgeben brr bber demſelben ragt der Kreuzesbaum
Enipor, In deſſen Strahlenſcheine Engel die Leidenswerkzeuge des
errn halten. Die gekrönte Mutter, deren Herz ein Schwert durch
bohrt, ſtützt mit der Rechten das dornengekrönte au des Sohnes
und hält mit der Linken deſſen Arme.!) Am afon vor dem Hoch
altare e lan das Chronographicon: „Ara beatae Ugentis

Filii, quotidie Privilegiata“ (vierzeilig). Die1 be⸗
ſitzt noch Le den Altar der Huldigung der eiſen, mnts den der
Huldigung der Hirten, außerdem zwei Seitenkapellen; Ii der vor
deren und größeren befinden ſich zahlreiche und merkwürdige btiv⸗
bilder Selten wird ein Tag im V  34 0  ahre ſich uden, nicht zahl
reiche Beſucher, zuma aus der Hauptſtadt ich einſtellen, auch Pro
ceſſionen Aus Nah und Fern kommen herbei. Die rührende Andacht
des Hochſeligen Biſchofs ranz oſef Rudigier 3u dieſem Gnaden⸗
bilde, dem EL allja rli Tage ſeiner biſchöflichen Conſecration
(5 Juni) ilgerte, daſelb die heil las und ſeinen Opfergang

den Qr le können wir nicht unerwähnt laſſen
XIX

Diesſeits der Donau In größerer Entfernung von der
Hauptſtadt liegt eine zweite, ältere 0  ahrt, die noch immer zahl
reich beſucht iſt, vom guten zu Dörnbach.
Auf dem 7. chönen Hochaltare, der amm dem Thurme 1874
bis 1875 vergrößerten und renovirten Kirche die Statue der
gekrönten Himmelskönigin mit dem ebenfalls gekrönten Kinde, das
auf der Mutter Händen Daß dieſe Statue zuerſt In der
Kapelle des en der en von Wilhering geſtanden
habe, iſt unbegründet. Auch iſt die Stelle des Alt
Wilhering weder um alé von Dörnbach, noch auf dem Gipfel
des Kürnberges, wo Trümmer eines Burgwalles ſich nden,
zunehmen. Dem Inventar der V zufolge kam die Statue amm
dem früheren Altare üher Schönering vom Ordinariate von Paſſau

ſitzend un Qu und Ime des Sohnes ſtützend; aber ihr Herz iſt nicht durch
Adlwang zeigt uns die Schmerzensmutter enfa Kreuzesbaume

bohrt, ondern ern nge zur Linken der Mutter zückt das Schwert eren
Herz Bei Maria Taferl re und in vom Haupte der
Mutter ern Engel mit hochgehaltener Fahne Bei Maria La uzendorf (U.⸗De.),
Maria Schooßberg ngarn), QAMT1 Schein (Böhmen) A das
Gnadenbild den Leichnam des göttlichen Sohnes dar mit 3 Boden ſinkender
Re ten.
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1749. In Dörnbachn eſtand wohl chon x eit dem 11 a  hehunderte eine Kapelle des Ulrich, die eine Beziehung den
Schlo  erren von Wilhering vermuthen läßt Später erſcheint hier
eine Filiale zu Schönering. Die farre Schönering war wieder
zum Stifte Engelszell gehörig und dieſ

ES eitweiſe vom MutterſtifteWilhering abhängig Gen  Sch 523). Die von Pillwein inz385) erzählte rTbauung der1Ur Abt Nivard von Engelszell,der ſie auch erſt dem Il geweiht haben 0  , kann ſich uur Qau
einen Umbau bder eine Vergrößerung beziehen; auch iſt das
Presbyterium offenbar EL und Uders ebaut als das Schif der

Abt Nivard ſtellte aher 1660 auf den Hochaltar ein
Bild der Mutter Gottes und verſetzte die Statue des Ulrich auf
den echten Seitenaltar; hiemit wurde auch die Gottesmutter atronindes Kirchleins uund dasſelbe als Gnadenort Unter dem Namen
„Maria vom guten Rathe“ auf Uebrigens ird jetzt noch das
* Patroeinium des heil. I gefeiert, als weites gilt Maria
Empfängniß. Die Kirche beſitzt drei Ablaß⸗Urkunden. Die erſte von

Johann XII ddt Jänner 1333 aus Avignon, verleihtder des I 0  e der von Schönering, Kirchberg und
der (ehemaligen) von Apspere Lberg unter gewiſſen Bedingungensd)Tage Ablaß, welche der Biſchof Albert von Paſſau nochTage vermehrte. Die zweite, von Clemens XIV., ddt Juni
1769, gewährt auf die italieniſche Bittſchrift „daß un der V von
Dornbach, wOo man ein andächtiges ild der Maria vom
Rathe bewahrt, den drei Samstagen nach dem des Michael,2  6 man die goldenen nennt, eine ſehr große Anzahl von läu
bigen ſich verſammelt und zum ecke, von J Maria
einen glücklichen Tod erlangen 2e 4⁰ In einem lateiniſch gefaßtenReſcripte „einen vollk auf Einen dieſer Samstage und

Jahre auf die beiden übrigen, doch Ur auf einen Zeitraum von
Die Ortſchaft örnbach egegne uns un einer rkunde des StiftesFlorian, ddt Lorch J 111165 darin beſtätigt Biſchof II von Paſſaudem Stifte ſeine Beſitzungen 0 Terinpach. Im  . 1225 übergibt Qde.

das Wilhering praedium Suul 20 Terinpach. (ArchivDer Name kommt aAber hier nicht (wie bei Gſtaig im Innkreis) von dem
„Mariä vom guten Rathe“ In Genazzano, ondern dem alten Wallfahrts⸗berichte nach von der Statue, welche eine Nachbildung derjenigen iſt, vor

der einſt der heil Aloiſius 3 beten pflegte, um von QArta „guten Rathund Erleuchtung“ über ſeine Standeswahl 3 bekommen. Dieſe Statue wurdeals Andenken un Gnadeunbi un Ehren gehalten und befindet ſich chon ſeitlanger Zeit Im Kloſter der Franciscaner in Wien; ſie and auch Nachbildungenbei den Jeſuiten (in Paſſau Uun! viele Verehrung, insbeſondere enn manbei Antritt des Standes „guten Rath Ind Segen“ von Maria erhitten wollte
Die alte 0

ſage der ründung des Kirchleins durch Roderich von ürn⸗berg eldete Dr Proſchko mn ern Gedicht vgl. Jugendfreund 1885

Apspere gibt ampr Matr. als Axberg in der Pfarre 1  erg; vielleicht bezieht ES ſich aber auf den Ort Appersberg 1 der arre Dörnbach.
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7 Jahren.“ Die dritte Urkunde, von Pius ddt Auguſt
1854, gewähr endlich auf die Bitte, die erloſchenen Abläſſe wieder
7 den vollkommenen 0 auf alle drei goldenen ams  —

tage unter den bekannten edingungen und ohne Beſchränkung der
Zeit. Laut dem Archive ſtiftete Dece 1759 nicht 1758,
wie das Chronographicon QAm Denkſtein der Sacriſtei meldet) o  H
Gg Hillinger, Rathsbürger von Schwanenſtadt und deſſen Ehegattin
8000 Gulden, von deren Zinſen un Dörnbach enn eigener Beneficiat
unterhalten werden 0 Die Geſchichte dieſer Stiftung owie de
frommen Lebenswandels beider Stifter berichteten ausführlich die
Kath Blätter 1874 N 33 und 34, gemäß dem Pfarrarchive. Aus
eben dieſem geht auch hervor, daß J 1767 ranz Sailer, Gaſt
geber I Steyr, eine und eine kleine Exhortation das
anweſende ol für die drei goldenen amstage geſtiftet habe Die
Wallfahrtskirche, welche von der Umgebung noch immer ar
beſucht wird, iſt Im J 1784 zur Pfarrkirche erhoben worden und beſitzt
jetzt Hochaltare auch täglich das privilegium altaris. Das linker
etteé einem Mauerpfeiler, den man für den Reſt der älteſten
Kapelle anſieht), befeſtigte ild ariens 5„om guten Rath in

kam In dieſe erſt F 1876, wiewohl C5Genazzano“
ſich obhen Alters Es ſtammt aus Spital und gieng
Urch die ande mehrerer Beſitzer, deren Bericht wir hier der ürze
halber) übergehen.

Bei der Nähe des Tte. Dörnbach, wenn auch nicht einer un
mittelbaren geſchichtlichen Beziehung halber, iſt hier die geeignetſte
Stelle, das altehrwürdige Eiſtercienſer⸗Stift Wilhering und die
durch dasſelbe gepflegte Marien⸗Verehrung zur Sprache zu bringen,
zuma da ES auch Iim Gebiete des Decanates Linz gelegen iſt
Die iftung geſchah von den beiden Brüdern — nd olb
von Wilheringen 77 3U Ehren der hlſt Dreifaltigkeit und Mariens“,

146 vollendet Ueber demund ard von etzterem Bruder im
Portale der Stiftskirche, we zur erſten Patronin die Mutter
Gottes, den weiten der letzten Conſecration 1748, ob der
ſchon 1744 daſelb errichteten Bruderſcha die Schutzengel hat,
E man die Inſchrift: Deo Ini Trinoque, Advocatae Virgini.
erexit Abb Joannes aptista (V. Hinterhölzel)
28 Hilariensis. Der Name Hilaria für Wilhering egegnet uns
bn ungefähr 100 Jahre nach der iftung In Urkunden, ohne
daß man beſtimmen kann, bei welcher Gelegenheit EL angenommen
wurde. „Hilaria Vallis“ ſcheint übrigens mit dem Namen der be
kannten Ordenswiege ATA vallis“ (Clairveaux) analog gebildet.
Die jetzige Stiftskirche QAute Abt H Hinterhölzel vom ahre
4—1 In Renaiſſance, nachdem die frühere im 1733 durch
Oshaft gelegtes euer zu Grunde gegangen war. Das W
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Plafon emälde Al fresco iſt vom jüngeren (Bartolomeo) Altomonte
und ſte die Verherrlichung Mariä dar; vom älteren (Martino)
Altomonte In aber die Altarbilder; das Bild de Hochaltars,
Himmelfahrt, hat Aſt die leiche Aufſchrift mit dem Portale (Deo
Uni trinoque. Exaltatge Super COeIl08 VIirgini Matri, erexit

H Wie alle Klöſter und Mönche des großen Marien-⸗Ver⸗
ehrers, des ernhard, die Gottesmutter zur vorzüglichſten Patronin
haben, ſo ird auch mn den von Wilhering abhängigen Pfarren die
Marien⸗Verehrung eifrig gepflegt.

XXX
Immer Enger Um das Centrum des Landes zieht ſich unſer Kreis

zuſammen und ſo bollen wir In dieſer Nummer die mn der ächſten
Imgebung von Linz gelegenen Stätten gemeinſamer Marien-Ver—
ehrung betrachten. Es gehören hieher die Mariahilf⸗Kapelle, die
Bründl⸗Kapelle und das Kirchlein Maria⸗Thal auf der rechten, ſo
wie die Auberg⸗Kapelle auf der linken Donauſeite.

Die Mariahilf⸗Kapelle iſt ein ſchon m Jahrhdt. beſuchter An
dachtsort der Städter geweſen. Hier fand auch der Sage nach der Cornelius
von Kürnberg ⁰ und Hilfe (wie Proſchko Iun der „Hexenlinde“ erzä Die
Kapelle iſt eEin un ohne Meßlicenz, 10 ohne eigentlichen ar, och
ſelten trifft man ſie leer von Betern. Die Kapelle 3Uum h Bründl m
St. Margarethen vor dem Calvarienberge, enſa ohne Altar und Meßlicenz,
enthielt isher eine alte Marienſtatue, die aber Nun Ur eine Lourdes-Statue
erſetzt iſt Das ganze Innere wurde In eine Lourdes-Grotte umgewandelt und
die Weihe der Statue geſchah feierlich am Jänner 1887 durch den

Domdechant un Stadtpfarrer Am U der Statue ſprude die Quelle,
auf velche noch die alte Auſſchri über der Kapelle Bezug hat „Der allzeit rein
und Unbefleckt empfangenen Mutter Gottes Maria 3 Ehren, haben dieſen längſt
geſundreichen ... Waſſerlauf von Grund erhoben und allen Preßhaften zur Er⸗
quickung mit Gegenwärtigem zieren und Maria⸗Heilbrunn wollen:

Preller, Bürgermeiſter 1665.“ On demſelben Ludwig reller und ſeiner
Frau Apollonia iſt 1659 die Grabkapelle nächſt dem Calvarienberge Tbaut
vorden (L Qu  Schr 1862, Die bedeutendſte der Marien  Kapellen,
nit Meßlicenz erſehen un. auch al Wallfahrt beſucht, iſt ALrT  Thal, etwa
40 Schritte unter der 1 des Calvarienberges. (ren Beſchreibung un
bildung liefert am beſten der oberöſterr. Preßvereins⸗Kalender 1886, ff.,

ir entnehmen:
Das Gnadenbi 1•35 Meter hoch, aus Sandſtein gemeißelt und un alt.

eutſcher Ornamentik gefaßt, zeigt uns die gekrönte Mutter mit em Ve

ſukinde in
der Rechten un dem Scepter in der Linken, von Engeln umgeben. Da gekrönte
Kind pendet mit erhobener Rechten den Segen Uunter huldvollem Lächeln der
Mutter. Die Statue amm der egende nach von einem Einſiedler, der hier
bvor enklichen Zeiten ſeine Klauſe atte; EL ieſelbe aber auch on hier
vorgefunden haben Nach einer unverbürgten Sage hätte der Tiemo, Erzb
Alzburg, beim Zuge in's an ſie hier aufgeſte aber das Material
pricht Das Material hier, IM Gegenſatz 3u Adlwang 2. iſt nämlich feiner,
grauer Sandſtein, nit alkigem Cement, te CS reilich auch nicht un nächſter
Umgebung, an der Donau auf oder ab, vorkömmt. Nach dem Tode des Klausners
entdeckten die Leute ſeinen 9 und egannen die Statue 3u verehren. Wunder
hare Heilungen, worunter die einer Edelfrau aus öhmen ausführli beſchrieben
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wird, vermehrten das Vertrauen, und die Wände der Hütte und des elſens be⸗
eckten ich mit Votivtafe und reiche Geſchenke wurden niedergelegt; d ETL da

aran, ein-Kirchlein 3 bauen und die vom Kaiſer 3ur Zeit der Gegen  Re
formation nach Linz berufenen Jeſuiten nahmen ich des Planes, ſowie ſpäter der
Ausführung un Aus  mückung de Baues und der 90  ng des Gottesdienſtes
eifrig In Kaufmann Aus Linz hatte ich erboten, auf eigene Koſten das Kirchlein
3u Qauen und Er blieb dem Verſprechen treu, ungeachtet EL bald nach Wien Über⸗
ledelte Im 0 1690 ſchritt man an Werk und o entſtand da Rondo⸗Kirchlein
im eſſeren Rococo. Da 68 bald 3u klein ward und erne Vergrößerung wegen der
Granitfelſen einerſeits und wegen des ege andrerſeits nicht möglich war, EL
Qaute nan gegenüber, getrenn durch den eg, ein geräumiges Langhaus, das auf
acht gewaltigen ellern ruht, die Aus der lefe des Thales emporſtreben. Der
Altarſtein zeigt die Jahreszahl 1766, ein Zeichen, daß either die heil Meſſe hier
geleſen wurde; vermöge der Plöderl'ſchen Stiftung iſt ſeit 1867 jeden amstag
eine h eſſe und das Volk beſucht noch immer, zumal mn der öſterlichen eicht
zeit un n den goldenen Samstagen, mit Vorliebe „Maria Iim Thale.“

Zur Stadt Urfahr Am inken Donau⸗Ufer gehört die ayr'f Kapelle
AM Uberg Die In

ſchri autet „Dieſe Kapelle erbauten oſef und Ther
Rieſeneder 3 Ehren der Himmelskönigin Maria, aus ſchuldiger Dankbarkeit ihrer

eneſung J 1845.“ Die ziemli große tatue der gekrönten Himmelskönigin
var früher, namentlich In den Kriegsbedrängniſſe durch die Franzoſen Iim
I 1809, Iun den inneren Räumen des Mayr'ſchen Ute verwahrt und verehrt,
aber ſchon damals der Entſchluß gefaßt, nach glückli überſtandener Gefahr ſie
der öffentlichen Verehrung 3 übergeben, was nach der genannten neuen Er:
hörung geſchah Der Beſuch der Kapelle, in der einige Male ImR Jahre die

Meſſe geleſen wird, iſt ein zahlreicher, zuma da ſie nahe NII ege zur Wall⸗
fahrtskirche des öſtlingberges iſt

XXI
Den Schluß unſerer Wanderung durch das Land Oberöſterreich,

zugleich aber da lebensvolle Centrum der gegenwärtigen Marien⸗
Verehrung unſerer jöceſe, bildet der neue Maria⸗Empfängniß
Dom tn MN ſeiner immer höheren und volleren Erſtehung.
Er iſt das Werk des gottvertrauenden und gottbegeiſterten Entſchluſſes
des Hochſeligen Biſchofes Franz o

ſef Rudigier, des ge Marien⸗
Verehrers, iſt aber zugleich das erk der fortdauernd opfer
freudigen Geſinnung C reuer Diöceeſanen. Allerdings eſtehen
m Linz ſchon mehrere der Gottesmutter geweihte Kirchen, die

tp far kir 3u M.⸗Himmelfahrt, die ehemalige Mi riten⸗
11 M.⸗Verkündigung, die Kloſterkirch der arm Erzigen
Brüder und der Karmeliten⸗-Nonnen M.⸗Empfängniß,
und der alte Dom hat nebſt dem Patrocinium des Ignatius auch
das der Himmelfahr M.; auch beſtanden und eſtehen In Linz
beſondere Vereine zur Verehrung Mariens; eS nden ſich ferners

Von Hauskapellen Ni und Lin erwähnen wir die 3
Empfängniß im ſy des Vincentinums, 5 Verkündigung (und Ottilia
im Blinden⸗Inſtitute, 3u ren der ſel Jungfrau im aummen⸗Inſtitute,
3u Ehren der Mutter Gottes in der Verſorgungs-Anſtalt (Marien⸗Anſtalt) ind
3u M., Heil der Kranken, un der Irren⸗Anſtalt.
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öſentliche und private Denkmnäle der M.⸗Verehrung an Plätzen!)
und 2

2

äuſern

— und eS das Hochw Domcapitel das Wappen
der Korreichen Aufnahme 1 den Himmel: aber auch das ge⸗
ammte katholiſche blk ( Landes, das (wie tu uim Verlaufe
unſ'rer Wanderung ⁰ ehr und ſo ange Ul Heiligthümer
an Mariens Namen und Liehe vielfach geknüpft iſt, das an Mariens
Herz gleichſam von Geburt ich angeſchmiegt hat, brauchte als * großes
Ganze“ Cun einigendes Denkmal, worin, wie der gothiſche Bau
ſo treffend ausdrückt, Aller Herzen himmliſ Liebe aufwärts und
zuſammenſtrebt In Maria und ur Maria In threm göttlichen
ohne eſu e ferner nach dem großen ane des Stifters
alle Katholiken, 10 alle Kinder des Heimats⸗Landes Iim Marien-Dome
Raum genug nden ollen,?) ſo ſollen auch alle im beſonderen Ute
Mariens, an ihrem und des göttlichen Sohnes Herzen lehen für
und für! Die Geſchichte der Entſtehung (Grundſteinlegung Mai

Conſecration der Votivkapelle Sept 1869, Benedietion
des bis zum vollendeten Domes zugleich mit Beginn der
eier des Centenariums der iöceſe Sept 7 bwie die
Beſchreibung der inneren und äußeren Geſtaltung des omes, die
kaum einem Landeskinde rem ſein wird, findet man In verſchiedenen
Schriften; ſo vergleiche man zur Geſchichte: das Lebensbild des
Hochſel Biſchofes un der Linzer b Quart.⸗Schrift (Ergänzungs⸗
eft oder eſſen Leben und Wirken von J Vonbank

nnsbr Zur Beſchreibung des Domes dienen insbeſonders:
Der Pilger Im Mariä⸗Empfängniß⸗Dom und die Beſchreibung der
Bilder Im E  Om (beide uim Verlage des Dombau⸗Vereines).

In Kürze erwähnen iu noch das Wichtigſte der Nar. Denkwürdigkeiten
der Hauptſtadt Der alte Dom wurde . als der ſeit
1600 3u Linz wirkenden PP Jeſuiten 3u ihrem etwa rüher errichteten Collegium
61 Seminarium Ignatianum gebaut un hatte das erſte Potrocinium — 0 Ignatius
von Loyola, den auch das Hochaltargemälde darſtellte. Doch auch On Qama
wurde das Patrocinium von Himmelfahrt dazugenommen, zuma die
rüher errichtete Congregation von M.⸗Himmelfahrt un teſe Kirche verlegt vurde
Nach Errichtung der Diöceſe ward dieſe Kirche Jum ont gewã un. CS trat
das Patrocinium von M.⸗Himmelfahrt mehr un den Vordergrund; das jetzigeHochaltarbild von M.⸗Himmelfahrt (Gemälde von ellucet ward aus dem auf⸗
gehobenen ELr der Schwarzſpanier In Wien (Montſerrat-Benedietiner)
erſten Biſchof von Linz, Erneſt von Herberſtein, angekauft un. das rühere
(Gemälde von Rubens) wanderte lach Wien Iu die Gemäldeſammlung de.  8 Belvedere

1 Im Beſondern erwähnen ir Niuuu die Inſchrift der zweiten Seite der
Dreifaltigkeits⸗Säule auf dem auptplatze geſetzt 7— Dank
für Abwendung von Peſt Ind Kriegsgefahr „Magnae Coelorum Dominae
Intemexatae Matri Virgini Mariae ine labe COnceptae Oranti multum
PTO pOPulo t universa Civitate Vgl die ganze In

ſchr iun der Linzer1862, 492

Man vgl. hierüber die innigen und erhabenen Worte 3  — Hochſel. Biſchin ſeinem Hirtenbriefe über die Gründung des Domes, ggb Apr 1855EAC
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Die uſchrift vor dem Portale des Domes lautet annoch: „Deo M., Virgini
Heiparae et Ignatio, 8064. Jesu Fund.“ Ober demſelben befindet ich die
über hohe Statue der Immacnlata mit der Sternenkrone Auch der erſte
ar der Epiſtelſeite iſt Marien gewidmet, jetzt mi der Statue der Unbefleckten

Die alte Stadtpfarrkirche wurde, mit Unterbrechung von 1226 bis
1286 gebaut, doch ſpäter mehrmals erneuert, zuma unter Liedri
unter welchem auch der ebaut wurde, ſodann 1589, 1663, 182 (neue

Urmkuppel) 1855 und 1856 Presbyterium). Das jetzige Altarbild (von ſelfeld
1696 emalt) Himmelfahrt dar mit der Ueberſchrift „Ascendenti
Deiparae noviter erecta.“ er em chönen Marienaltar von der Unbefl
Empf., der 1855 errichtet ward, iſt noch links neben dem Portale die Schmerz
hafte nach der bekannten Darſtellung Achtermann's (im Dom von Münſter) auf
eigenem Altare un beſonderer Verehrung. er und Über dem Portale befindet
ich die Fuß hohe Statue der Gottesmutter mit dem Jeſukinde. V über  **
dem Eingange un den Stadtpfarrho die aus Alabaſter chön gearbeitete
tatue der Immaculata nit der Unterſchrift „Has aedes deeanales Virgo

Aus demtueri dignetur“, als Chronographicon J 1668 anzeigt.
Archive vgl. ath Blätter 187˙7, .ne. 27 erwähnen wir „Am Mai 1687
ſtiftete Eva Maria Peiſſerin von Werthenau 3u Ehren M., welche ern ge⸗
heilig CET em p el der Ungetheilten Dreieinigkeit Aund
Makel der Erbſünde empfangen und geboren iſt, un aus Andacht
gegen das Geheimniß der Unbefl M 300 Gulden, damit VN der Pfarrkirche
3U inz am der nbe M., wie auch anl Vorabende und die ganze
Detav hindurch, nach der Veſper eine geſungene Litanei mit dem Ima Redemp—
tOris Mater inter Ausſetzung des Hochwſt Altarsſaeramentes gehalten werde,
welche iftung ſie noch Am Dee 1689 um 00 vermehrte.“ (Man ögl.
auch die Chronik der Sta  arre von der Alt bis Zeit in der Linzer th
u.⸗Schr

3) Die alte Minoritenkirche 77 3¹¹ M.Verkündigung“ 1e Landhaus⸗
irche) vurde Aum 1284 gebaut. Als die Patres auf Drängen der Proteſtanten
emigrirten, war ſie zeitweiſe verwaist, zeitweiſe hatten ſie die Proteſtanten und
ann die Jeſuiten mnne. Von den ſeit 1679 wieder hier wirkenden Minoriten
wurde die Kirche 742—1751, nach Niederreißung der früheren, erbaut,
vas noch die In

ſchri NI Plafond anzeigt: 57*  AEC eSt 66CClesi2 Sanctad Del,
Virgini Annunciatae Sacrata, legato Kraviano et piae Religionis Christianae
libeéralitate, COnatus Conventuales nosttOSs zuvante, gratiose Erecta.“
. 1785 wurden die Minoriten in Linz aufgehoben und entfernt. Das Hoch
altarbild von artin Altomonte gilt als deſſen ſchönſtes Gemälde un der Stadt.
Cim ſog „Seelen— oder Schmerzens  Altar“ Ar der Utter Schmerzen)
verſammeln ich noch mit Vorliebe die Gläubigen Gebete inz Qu  Schr
7 497 2c.)

Die ſeit 1789 dem Orden der Barmherzigen Brüder zugehörige
Kirche 55uUr Unbefl. M.“ welches Geheimni auch das Hochaltarbild arſtellt),
war. im Jahre 172 für die on 1710 nach inz berufenen Karmelitinen gebaut;
aber deren Kloſter wurde 1784 aufgehoben.

Afur var für die 1857 wiederum berufenen Karmelitinen ern
Kloſter mit einem ſchönen, romaniſch gebauten und mit Freskomalereien

gezierten Kirchlein errichtet, Uunter dem gleichen Titel und der Darſtellung der
„Unbefleckten“, Über Eemͤm eigentlichen Altarbilde, auf Goldmoſaikgrund Maler
Kaſtner aus Wien ausgeführt.

Die dem hl oſeph geweihte Karmeliterkirche hat men eigenen Skapulier⸗
Altar mit der Ufſchri „Decor Carmeli“ das Bild von R

2

1

öſelfeld 1719,
außerdem wird noch die Kapelle links vom ortale mit dem chönen der
Schmerzhaften und ein Bild „M mit Put geneigten Qu beſonders verehrt.
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Das alte 2  Bi vor welchem im vorigen Jahrhunderte eine Blinde geheilt
worden, iſt von der Kirche In das er überſetzt vorden

der den 57 Engelfürſten“ geweihten Kirche der Urſulinen das
Hochaltarbild nach APOC. 4., 5 allegoriſch iſt ober dem Tabernakel das von der
frommen Kaiſerin Eleonora (Magd Ther von der falz, Gemahlin Joſe I.)
hieher geſpendete Bild Mariens mit dem Je

ſukinde (Bruſtbild, auf Holz gema
ausgeſtellt; außerdem befindet ich aſe der Altar der Bruderſchaft vom

Herzen 5  Mar  .  5 dieſe iſt hier für das er on im 1844 und ſpäter
auch für das Volk eingeführt worden; ſeit J‚ 1886 iſt auch eine bneé Maria
Lourdes-Grotte errichtet. In dieſer Kirche verden jetzt die Verſammlungen der
ſeit 1864 errichteten mmar. Congregation der Frauen und Jungfrauen abgehalten.

In dem Kirchlein des h Maximilian anl Collegium der Jeſuiten
am Freinberg, welches Urch die Munificenz Syr königl. Hoheit des Erzherzogs
Maximilian von Oeſterreich⸗Eſte — gebaut worden, zieht ER
die aus weißem carariſchen armor kunſtvoll gefertigte, lebensgroße Statue der
Unbefleckten Am Marienaltare die Aufmerkſamkei auf ſich Sie ar für den
Vatikan mn Rom beſtimmt; einer kleinen QAte. des Steines Urde ſie
nicht angenommen un er Durchlauchtigſten Gründer des Collegs und
Seminars für den Freinberg den Preis von Gulden angekauft un
anfänglich Im neugebauten Seminar 1853) aufgeſtellt

Im biſchöflichen Knaben⸗-Seminar M Freinberg Iu auch 3wei V.
Congregationen (ſeit 1853 und bald nach Beginn der Schulen für
Ober und Untergymnaſium errichtet, Unter Eem Ite B Immaculatae
t Reginae Angelorum. Aber auch im alten Collegium der Jeſuiten in Linz
Eſtan (ſeit eine Congregatio Marigna (Annunciatae Virginis), die ſich
ſpäter In theilte, für die und 6 Ind 4.—1 Claſſe, major, media
61 minor genannt. Thomas Düller (Rector 16  — bar durch 13 ahre Präſes
der Congregation. Vgl die Ttite Dr Schmid über die Geſchichte des
Collegiums e H Linz, veröff um Linz Volksbl. 1881, n. 253 2e und

Insprugger, Austria, 58 99 Aus C ath Blätt Linz . O. 27
geht Evor, daß förmlich (zunächſt ANn der Stadtpfarrkirch Jeſuitengeneral
Mutius Vitelleschi 2 Juni 1636 die Zuſtimmung zur Errichtung enner
Congr. inter Em Titel „der Himmelfahrt Maria“ gegeben un. ieſelbe der
römiſchen Congr. aggregirt wurde

10) Die Chemalige des Nordikum, welches als Conviet für den kath.
Adel des Nordens entſtand, hieß „Kirche Fr. 3 U Bethlehem.“
eber ieſelbe berichtet Volksblatt (Dir. Schm.) „B Gotſeer baute
1709 die V  , welche Are und einen ſchönen Thurm atte, nach Art der
Baſilika von Bethlehem da EL hier der verfolgten ath Religion ein Heim,
„ein Bethlehem“ bereiten vollte Sie rhielt die Weihe 3u den ret nordiſchen
Königen: „Erich, Kanut und Olaf.“ Auch bewahrte man hier den V  eib des
9 Felix Rom. M, den Clemen XI. der Fürſtin lunga von Li

enſtein
geſchenkt hatte inz Qu  Schr 186 6.0 Beſonders verehrt vau der „Altar
der gnadenreichen Mutter Gotte —4 die reichbekleidete Himmelskönigin
mit dem Jeſukinde darſtellend, ⁰povon jetzt noch Bildniſſe eſtehen Die Kirche
wurde 1775 aufgehoben un. päter abgeriſſen; die anliegende Gaſſe führt noch
ihren Namen

1 In der Kirche des Ignatius (alten Dom) eſtan auch, vom röm.
Stuhl 1761 beſtätigt, „eine andächtige Verbündniß Unter mächtigſten chutz der
jungfräulichen Mutter M und kräftiger Fürbitte des engl Jünglings Aloiſius,
um Erhaltung der ſtandesmäßigen Keu  El. Die Verbündeten mußten das
Bild der Unbefl. mM und des Aloiſiu un ihrer Behauſung haben
und deren Verehrung auch bei Andern befördern; auch mußten die Ianiſchen Sonntage mitfeiern.



832

2 Nach Insprugger, Austria (e 94) beſtand am Collegium de
h Ignatius auch eine vom Volke ehr eſuchte Lorettokapelle nicht U ver⸗
vechſeln mit der Kaveri⸗Kapelle); EL chreibt hierüber die für die Frömmigkeit der
Linzer jetzt noch ehrenden Worte: „Laureétani Odaei (i Sacelli) Mariani
Ormam exacte imitatur; COeptum Est EXStrul SuD mitium urrentis Saceculi
(i 1700) P Gahriele Fröhlich, Collegii Rectore. Non facile
Verbis Explicavero pietatem, frequentiam, fervorem POPuII
Lineiensis 20 606 —6  ITIUunGC velut aSyIum.
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er für Ichüler von 124 ahren.)
Nachträge.

Von Johann Langthaler, Leg Chorherr von Florian, Pfarrvicar u
Goldwörth bei Ottensheim.

(Nachdruck verboten.)
Wieder elangt der „Wegweiſer“ einen Schritt einem Ziele

näher, indem daran gegangen wird, für die zwei letzten V  J.  ahre der
Volksſchule Büchermateriale zuſammenzutragen. Kinder, E die
Schüler dieſer Altersſtufe geſtellten orderungen wirklich befriedigen,
müſſen die Fähigkeit aben, enn complicirtes Satzgefüge bewältigen,
ſie 0  en Sinn und Liebe für die ur gewinnen, ſich mit
den für's Leben wichtigſten Naturkörpern CTtu machen, deren
Utzen, Schaden, das Wichtigſte ber den menſchlichen Körper und
aus der Geſundheitslehre kennen lernen; Bilder aus der 411
gemeinen ud vaterländiſchen Geſch ollen ihnen die
Entwicklung der Menſchheit im Allgemeinen und des Vaterlandes
insbeſondere vor Augen führen; erfahrungsgemäß wir der Geſchi
Unterricht auf die Charakterbildung, auf die Geiſtes⸗ und Herzens⸗
richtung der Jugend nachhaltig. XA

ſt die Vaterlandsliebe über⸗
haupt eine hervorragende, chriſtliche nd bürgerliche Tugend, ſo hat
beſonders der Oeſterreicher alle Urſache, auf ſein Vaterland mit
0z zu blicken nd mit blutendem Herzen muſs en rechter Patriot
der vielen traurigen Verirrungen gedenken, In die ſo viele Angehörige
dieſes ruhmreichen Landes und darunter auch ſo manche junge Leute
in dieſer Hinſicht gerathen In Da Ei CS vorbauen i den letzten
ahren der Volksſchule durch den geſchichtlichen Unterricht und durch
die Lectüre. Wir aben deshalb ganz beſondere Sorgfalt darauf
verwendet, u  Ev, E ihren der Geſchichte überhaupt ud
namentlich der vaterländiſchen Geſchichte entnommen haben, anzuführen
E iſt nur bedauern, daſs das reiche Materiale, welches die Ge⸗
chichte unſeres Vaterlandes und vorzüglich unſeres Kaiſerhauſes
bietet, wenig ausgebeutet worden iſt nd daß von dem Wenigen
wieder das eine und andere Buch verworfen werden mußte, weil

9 Vgl III Heft 1888, 74.


